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Chronik des Tages
Zum Besuch des 2. Reichsbauerntages traf der Chef des

Stabes Lutze in Goslar ein.

Vor einem großen Kreis von Künstlern und in Gegen-
wart des Reichsleiters Alfred Rosenberg wurde in Berlin die
von der NS.-Külturgemeinde veranstaltete Aussiellung bil-
dender Kunst »Die Auslese« eröffnet.

Aus der Strecke Paris-Lens wurden innerhalb von
zwei Tagen zweimal die Schwellen der Eisenbahngleise ge-
lockert. Man nimmt an, daß ein Anschlag auf die Schnell-
züge Paris-London geplant war.

Das Eondor-Syndikat in Rio de cJaneiro gab zu Ehren
des deutschen Ozeanfliegers Wolfgang von Gronau einen
Empfang, an bem die bedeutendsten Vertreter der brasilia-
nischen Mititärs und Zivilfliegerei teilnahmen.

Die Deutschezrout klagt an
Aufruhrvorbereitungen der Emigranten
Vor wenigen Tagen hatte der Präsident der Regie-

rungskommifsiom fino eine Denkschrift nach Genf ger
tel, die schwere Anlgrifse aus die deutsche Bevölkerung des
Saar ebietes enthä t. nunmehr haben sich Landesleitung
und ralen der Deutschen Front in einer großen Gegen-

 

fchrift an den Völkerbund gewandt, in der zunächst die kürz- .
liche regierungsamtliche Denunziation der aardeutschen Be-
vötkerung scharf zurückgewiesen und aufsehenerregende Ents-
hiillungen über den Terror der Enheits ront und ihre plan-
maßigen Vorbereitungen zum Aufruhr gemacht werden.

Die Denkschrift der Deutschen Front setzt sich zunächst
mit der Feststellung des Präsidenten der Regierungskom-
mission auseinander, daß die Deutsche Front des Saar-
gebietes eine c{fortfegung ber früheren NSDAP. sei, und be-
merkt hierzu, daß ie NSDAP. im Saargebiet eine voll-
kommen legate Organisation sei, die von der Saarregierung
niemals verboten wurde. Es sei lediglich Sache der Deut-
schen Front, ob sie sich als Nachfolgerin dieser vollkommen
legalen Partei ansehe oder nicht.

Die Deutsche Front an der Saar sei die Eidgenossen-
schaft aller deutschen Menschen an der Saar. die si von
allem arteilichen losselöst haben und die bereit sin . sich
im Ra men des gesetz ch Erlaubten für die Rückgtiederung
zum Deutschen Reich einzusetzen. Die Art der Berichterstat-
tung der Saarre ierun beim Völkerbund sei nur dazu ge-
eignet, eine vö fa che Beurteilung der Sachlage m
Saargebiet hervorzurufem wobei man zugunsten des Herrn
Knox annehmen möchte, daß er bei feinen geringen Bezie-

gen zu der Bevölkerung die tatsächlichen Verhältnisse zu
en nicht in der Lage ist.

An Hand eingehenden Dokumentenmaterials und bei-
efiigter eidesstatt icher Erklärungen wiss die Denkschrift
odann nach, daß die P o I i z e i o r g a n e der Regierungs-
kommission Spitzel in den Reigen der Deut-
chen Front unterhalten. Diese eziehun en werden
urch Emigranten, die bei der Regierungskommiäion beschäf-

tigt sind, aufrechterhalten. So sei einwandfrei erwiesen, daß
der an leitender Stelle stehende OberregierungsratRitzel mit
Personen, die im Solde der deutschfeindlichen Spionage
stehen, den Jnhalt des beschlagnahmten Materials b sprochen
habe. Angesichts dieser Tatsachen bittet die Deuts e Front
den Völkerbund, zu erwägen, wie weit er es noch ür nötig
hält, das in der Denkschrift der Regierungskommis
wertete Material zu würdigen. .

Protest gegen die Emtgrantenpoltttk
Die Denkschrift befaßt sich sodann grundsätzlich mit der

Emi rantenpolitik des Präsidenten Knox unb erhebt erneut
die zorderung aus Ausweisung aller ni t ab timmun .
bere tigten Personen, die aus politischen ründen Deutfchi
tand verlassen haben. GanzO entschieden wird der Vorwurf
urück ewiefen, als ob die euts e Front eine Gefährdung
er öffentlichen Ru e im Saarge iet zu verantworten habe.

Jnteressant ist in diesem Zusammenhang eine eidesstattliche
Erklärung eines früheren Emigranten vor dem Amtsgericht
in Ulm, der sich während eini er eit in dem saarländischen
Emigrantenlager von der hei) t a fhiett.

Aus diesen Aussagen eht hervor. daß in dein Lager
regelmäßige mititärische Ue ungsstunden unter der Leitung
eines ehemaligen Sergeanten aus Metz stattfanden. Jn die-
gen Stunden wurde immer wieder zum Ausdruck gebracht-
asz Ende November oder Anfang Dezember des Jahres

eine revolutionäre Aktion im Saargebiet unternommen
werden müßte. um der Regierungslommi sion die Mittel»zu
liefern. den Abstimmungstermin zu versch eben und auslau-
difche Triippen für das Saargeb et anzufordern.

Auf die Behauptung des Saarpräsidenten, daß sich die
deutsche Regierung unzuläsig in den Abstimmun skamp
einmische, wendet die Denk chrift mit Recht ein, ba es si
dabei vor allem um die iozia l v o·lit.i ctui Betreuuna aes

ion ver-

d)- .
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anbelt habe. Dhtxebiefe sozialpolitischen Leistungen wöer
ie Sozialrentner und Kriegsopfer im Saargebiet zugrunde

Biegungen und würde heute noch im Saargebiet ungeheure
ohnungsnot herrschen. Die Denkschrift verwahrt sich jedoch

mit aller Entschiedenheit ba egen, daß der französische Staat
unmittelbar oder mittelbar Gelder ur Gewinnung von Men-
schen deutschen Volkstums auswen e und damit in un uläs-
iger Weise Einfluß auf die Abstimmung zu nehmen suche
us einer Reihe von Dokumenten sei erwiesen, daß den

rückgliederungsseindlichen Organisationen in hohem Maße

französische Propagandagetder
zur Verfügung getellt wurden. Aus einer Aufstellung der
Grubeninspektion uisental gehe hervor, daß allein von die-
ser Stelle aus für wenige Monate ein Betrag von 202000
Franken aufgewendet worden sei.

Abschließend bitten Landesleitung und Fraktion der
Deutschen Iront den Völkerbundsral. die Regierungskoms
mission zu veranlassen, daß sie den vertra swidrigen Bezie-
hungen zwischen Organen des französif n Staates und
den Rückgtiederungsgegnern deutschen Volkstums künftig
eine stärkere Aufmer samkeit widme und nicht in einseitiger
deutschfeindlicher haltung die von ihr seit 15 Jahren gebulbeie
Betreuun deutscher Menschen an der Saar durch das
deutsche olk jetzt zum Gegenstand von Anklagen gegen die
Deutsche Front mache.

Die Gaartreuesiaffel im Film
»Wir tragen die Treue von Hand zu hand.«

Im Ufa-Patast am Zoo in Berlin eräolgt die Urauffüh-
rung eines Tonfilms, der anläßlich der aartreuesta fel im
August im Auftra des Deutschen Reichsbundes für eibess
ubungen hergeste t worden ist. Der Film trägt den Titel
»Wir tragen die Treue von Hand zu hand«. Die Aufnahme
war mit größten Schwierigkeiten verbunden. Jn sechs Ta-

 

sgen und Nächten mußten die 15 Filmoperateure den zehn
großen hauptstaxfeln und 87 Nebenläusen, die über eine Ge-
amtstrecke von 9000 Kilometern führten, folgen. Die Lei-
tung hatte Willi Wagner,· der Schöpfer des Films vom
Stuttgarter Turnfest.

Jm Mittelpunkt des Films stehen die große Rede des
Reichssportführers bei der Saarkundgebung im Berliner
Lust arten und die Rede des Führers sowie die Uebergabe
der rkunden durch die Schlußläufer bei der Kundgebung
auf bem Ehren-breitstein bei Koblenz. Jn bunter Folge zie-
gen die deutschen Grenzlande, das Meer, das Flachland, die
eutschen Mittelgebirge unb bie schneebederkten deuts en

Berge am Auge vorüber, verschmelzen zu einem herrli en
Lied vom deutschen Menschen und feiner heimat. Zugleich
it eine Brücke eschtagen von den Denkmälern deutscher
röße zu dem eldenkampf um die deutsche Saar. An ge-

schichtlichen Stellen zeigte der Film den Obersalzsberg das
Denkmal Schlageters in -Schönau, die Feppelinhalle in
Yiedrichshafem das Jahnshaus in Bang, as Denkmal in

efel unb das Heldendenkmal auf den picherer Höhen.

Jn Verbindung mit der begleitenden Magd für die der
Turnerkomponift Gerzard Rößner das ied Brögers
»Nichts kann uns rau en“ zum Leitmotiv enommen hat,
wird der Fitm zu einem starken Ausdruck tiefer V e rb un-
denheit zwischen Stammland und Saarbevölkerun , der
es verdient, erade im letzten Abschnitt des Saarkamp es in
weiteste Kreife unseres Volkes hineingetragen zu werben.

Am Sonntag wird der Film im Rahmen einer Mor-
genfeier in zahlreichen deutschen Städten aufgeführt.

Deutschland und Polen
Die neuernannten Botschafter übergeben ihre Beglaubi-

gungsschreiben.

Der Führer und Reichskanzler empfing heute den zum
Botschafter ernannten bisherigen polnischen Gesandten herrn
Joseph Lipski zur Entgegennahme seines Beglaubigungs-
fchreibens als Botschafter. Der Empfang fanb im «F)ause
Des Reichspräsidenten« statt. An dem Empfang nahm
außer den herren der Umgebun des Führers und Reichs-
tanzlers der Reichsminister des uswärtigen, Freiherr von
Neurath, teil.

Der polnifche Botschaster

hielt bei lleberreichung feines Beglaubi ungsschreibens in
polnischer Sprache eine von freundschaftlichem Geiste ge-
tragene Rede, in der er auf die günstige Entwicklung der
deutsch-polnischen Beziehungen hinwies und seinerseits die
Versicherung abgab, alles zu tun, daß in beiden Völkern
ein immer besseres, auf gegenseitiger A tung beruhendes
Verstehen weiterwachse. Auf dem wirt chaftlichen Gebiet
könnten trotz bestehender Schwierigkeiten, die ihre Ursache
in der gegenwärtigen Krise hätten, NachbarFaaten in einem
Zustand gegenåeitigen Verstehens Lösungen n-den, die ihren
gegenseitigen nteresfen entsprächen.

Die Ansprache des Führers
Der Führer und Reichskanzler erwiderte mit folgenden

Worten:

 

50. Jahrgang

»Auch ich sehe in der Erhebung der beiden Vertretun en.
Deutschlands und Polens zu Botschaften ein ersreuli es
Zeichen für die glückliche Entwicklung, die die Beziehungen
zwischen unseren Ländern genommen haben. Der Neugestals
tun dieser Beziehungen, die sich auf den übereinstimmenden-
Entschluß der deutschen Re ierung und der polnischen Re-.
gierung stü t, kommt angeichts der mannigfachen Schwie-:
rigkeiten in er gegenwärtigen politischen La e Europas ein
ganz besondere Bedeutun zu. Sie ist geeignet, nicht n
er Förderung der Interessen der beiden Länder zu dienen-

sondern auch ein wichtiger Faktor für die Siche-
rung des allgemeinen Friedens zu sein.

Die bisher schon erzielten Ergebnisse können uns nur
bestärken in dem willen, auf dem eigkseschlageiåen Wege
weiter fortzuschreitem die Zusammenarb t auf verschie-
denen Geb eten unserer Bezi ungen immer mehr u ver-
tiefen und so in gegenseitiger chtung und in egen ei I
Verstehen e n festes und dauerhaftes freundna arliches ersi-
hätlnis zwischen Deutschland und Volen zu begründen.

Auch auf wirtsclzaftlichem Gebiet ist Deutschland ern
bereit zur Ueberwin ung der durch die gegenwärtige rife
verur achten Schwierigkeiten das seinde beizutragen und denI
beiderseitigen Warenaustausch nach öglichkeit zu fördern.«.

Am gleichen Tage überreichte der neuernannte deutsche
Botschafter v. Mottke dem polnischen Staatspräfidenten Mo-
izicki sein Beglaubi ungsschreiben. Bei dem Empfang, dem
au Der polnische ußenminister beiwohnte, wurden herzliche
An prachen gewechselt.

Immer nur Deutschland!
Anfprache Seldtes auf der Gründungsfeier des Stahlhelm.

Anliißlich der 16. Wiederkehr des Gründungstages des
Stahlhelm veranstaltete der Stabtgau Magdeburg im Na-
tionalsozialistischen Deutschen Frontkämpferbund (Stahlhelm)
eine Traditionsfeier, die mit einem großen Zapsenstreich ein-
geleitet wurde. Am eigentlichen Gründungstage wurde in
einer Weihestunde im Magdeburger Dom der Gefallenen von
Langemarck gedacht. Die Veranstaltungen erreichten ihren
höhepunkt mit dem Festkommers im Kristallpatast, auf dem
Bundesführer Reichsarbeitsministex Seldte, die Festrede
hielt. Der Minister erinnerte an die Zeit des furchtbaren
Zusammenbruchs und der Schmach, an die Zeiten einer Re-
volution, die nur eine Revolte war, in der Feigheit, Egois-
mus und Verbrechertum sich an die Spitze des Staates
setzen konnten. Mit allen, die mit ihm durchgehalten hätten,
fuhle er sich verbunden, und wenn er im vorigen Jahre
das Stahlhelmehrenzeichen stiftete, so e rw e i t e r e er heute-
das Ehrenzeich en auf die Jahrgänge 1931—-1932.

Aus der Erkenntnis heraus, daß der kommende iihrer
ein politischer Führerfein müsse, habe der Stahlhe m sich
dem Manne zur Verfügung gestellt, der über 33 Parteien
hinweg rucksichtslos und mit hartem Schlag das deutsche
Schicksal schmiedet. Adolf hitler habe dem Stahlhelm sein
Zertkrauen gegeben, unb dafür sage er, Der Redner, ihm
an .

Franz Seldte schloß mit der Versicherung, daß das Ziel-
des Stahlhelm niemals der Stahlhelm selbst gewesen sei,
sondern immer nur Deutschland.

Telegrammwechsei Väter-Seldte
Aus Anlaß der Gründungsfeier des Stahlhelm in Mag-:

deburg hat Bundesführer Franz Seldte an den Führer und
Reichskanzler folgendes Telegramm gerichtet: -

»Zum Gedenktag der Gründung des Stahlhelm vor 15 Jahren-
haben sich wie alljährlich die alten Frontsoldaten und Kämpfer in
Magdeburg, der Gründungsstadt, versammelt. Sie gedenken bem
Opfer und der langen Zeit des gemeinsamen Befreiungskampfes.
Sie sprechen ihrem Frontkameraden und ihrem Führer Adolf hit-
[er im Gedenken verständnisvoller Mitarbeit erneut
das Gelobnis soldatischer Treue und Gefolgschaft
mit dem aufrichtigen Wunsche aus, daß feine großen Ziele und
seine Aufbauarbeit für Deutschland zu unser aller Besten von
vollstem Erfolg gekrönt sein möge.

Mit frontsoldatischem Gruß und mit heil bitter! im Namen
der alten Kameraden

 

gez. Franz Seldte.«

Die Antwort des Führers
Auf das von Franz Seldte an den Führer gerichtete

- Telegramm ist folgendes Antworttelegramm eingegangen:
»Den in Magdeburg anläßlich des Gedenktages der Gründun

des Stahlhelm versammelten alten Frontsoldaten danke i
P erzlichst für das Gelöbnis treuer Ge ol a . erwibere
gie Grüße in kameradschaftltcher Verbundeifrhesiitkh st Ich

gez. Adolf h i t l e r.«

«« Massenausweisungeu von Ungarn
Scharf- maßnahmen Sfibflawiens.

Bubavefl. 15. November.
130;“?qu Stelle haben Meldn über Mas-

man: un en nugarischer aatsange ans Süd-·
lawien befiälgal. Es wird mitgeteilt. daß die unreif-Ists



bereits in die ·Hunderle gehen: An Der“ flibflawifch-vngari-
mal Grenze träfen ländig größere Gruppen von ausgewies

en Ungarn ein. erner lasen Meldungen über zahlreiche
Verhaftungen vor, die die s dslaivischen Behörden in den
übten Tagen vorgenommen hätten.

Jn der hiesigen Oeffentlichkeit die durch die Presse un-
ierrichtet wird. herrscht wegen dieser Vorgänge große Er-
regung Die bisher bei der Belgrader Regierungi eingelei-
beten Diplomatifchen Schritte Der ungarifchen egierung
werden als erfolglos bezeichnet. An amtlicher Stelle wird
erklärt, die Regierung warte in voller Ruhe jetzt die wei-
tere Entwicklung ab, bis die Lage für etwaige internatio-
nale Schritte genügend reif fei.

Politische Rundschau
Staatssekretär Graueri über nationalsozialislische Staats-

uiid Gemeindeverwaliung. Auf Einladung der wirtschaft-
lichen Gesellschaft WestfalensLippe wird im Rahmen einer
großen Vortragsveranstaltun Staatssetretär Grauert vom

eichs- unD preußischen Mini terium des Innern am 16. No-
vember in der Stadthalle zu Münster in Westfalen über das
Thema ,,Durchführung nationalsozialistischer Grundsätze in
Der Staats- und Gemeindeverwaltung« sprechen.

Immer noch Slavisky-Unlersuchung. Die französische
Kammer hat dem Antrag auf Verlängerung der Vollmachten
Bär den StaviskysAusschuß zugestimmt. — Der rechtsgerichtete
-geordnete Dommange hat in der Kammer den Antrag

eingebracht, die Vollmachten des StaviskysAusschusses au Die
Unterfuchung Der Finanzierungsgesellschaätl von Eharles ev
Zu übertragen. Die Untersuchung die er ngelegenheit ducm
as Gericht hat noch keine Klarheit gebracht.

Mazedonier-Verhaflungen. Die bulgarische Polizei
nahm in verschiedenen Städten bei Mazedoniern Haussus
chungen vor. Dabei wurden Waffen, Munitivn, Spreng-
Qoffe und Teile eines Archivs der aufgelösten revolutionären

azedonischen Organisation beschlagnahmt. Mehrere Per-
sfonen wurden verhaftet.

Kleine politische Meldungen
Die Warschauer Polizei unternahm wiederum zahlreiche haus-

suchungen bei Mitgliedern der verbotenen, aber geheim fort eführs
ten nationalistischen Jugendorganisation ,,nationalradikales ager«.
17 Personen wurden verhaftet.

Jn Mexiko wurden zahlreiche Berhaftungen vorgenommen, die
mit der Ausdeckung einer Verschwörung in Verbindung stehen sollen.

»Bei den Wahlen zur indischen gesetzgebenden Versammlung
erzielte dieKongreßsPartei bedeutende (Erfolge. Es ist nicht un-
rvahrscheinlich daß sie die Mehrheit gegenüber den regierungss
freundlichen Gruppen erringt.

 

{violett
Gedenklage für den 17. Jtovember.

’ 624: Der Mystiker unD Theosvph Jakob Böhme in Görliß gest.
geb. 1575). —- 1796: Katharina 11., Kaiserin von Rußland gest
eb. 1729). —- 1898: Der Großindustrielle und Politiker hermann

rich Meier in Bremen gest. (geb. 1809). — 1930: Die Schrift-
stellerin Käthe Schirmacher in Meran geft. (geb. 1805).

So nne: Aufgang 7.24, Untergang 10.05 Uhr.
Mond: Untergang 2.45, Aufgang 14.02 Uhr.
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Hefe gegen den thantinismus
Eine letzte Warnung.

Der Stellvertreter des Führers hat folgende Verfügung
erlassen-.

,,Zu meinem größten Befremden finde ich in der Presse
immer wieder Aufforderungen zum Flaggen und bnzantistis
fche Begrüßungsartikel gelegentlich der Anwesenheit oder
Durchfahrt führender Parteigenossen — im eigenen Gebiet
oder in Partei-Zeitungen des eigenen Bereichs «- sowie ge-
schmacklose Geburtstagsartikel, die die verherrlichten Führer,
damit aber auch die Bewegung an sich lächerlich machen und
mit der für sJiationalfogialiften gebotenen Zurückhaltung
keineswegs zu vereinbaren sind.

Das Ansehen führender Parieigenossen kann in den
Augen der Bartel. und Volksgenosfen nur durch Leixtun
hoben werden und durch das Vertrauen, das sie sich ur
alen und im persönlichen Verkehr zu erwerben verliehen.

Jch verbiete hiermit letztmalig jede Beweihräucherung,
ihre Veranlassung oder Duldung in der Presse oder sonstigen
Oeffentlichkeit und werde in Zukunft unnachsichtlich die je-
weils Schuldigen ohne Rücksicht auf ihre früheren Verdienste
ihrer Aemter entheben.“ o

s « Ver Ehrensold der RGDAP
Ausführungsbestimmungen des Reichsschalzmeisters.

» Der Reichsschatzmeister der NSDAP. got auf Grund der
erordnung des Führers vom 9. Novem er 1934 über Die
ewährung eines Ehrensoldes der Nationalsozialistischen
eutschen Arbeiterpartei an Die hinterbliebenen der im
ienst der nationalso ialistischen Jdee und für die Erobe-

trung des Staates Gefallenen folgende Ausführungsbestims
errungen erlassen:

1. Einen Ehrensold erhalten die Hinterbliebenen
Der auf Der Ehrenlifte derVgefallenen Kämpfer der NSDAP
perzeichneten Toten der ewegung. hinterbliebene
Eim Sinne dieser Bestimmung sind die Ehegatten, Kinder
oder Eltern.

2. Der Ehrensold wird für ein Kalenderjahr festgesetztl
erötmals für das Kalenderjahr 1935. Die Zah ung Des
E rensoldes erfolgt in monatlichen Teilbeträgen.

Ich behalte mir vor, die Fetsetzung des Ehrensoldes
bei Vorliegen wichtiger Gründe je erzeit zu ändern.

3. Ein Rechtsanspruch) auf Gewährung eines Ehren-
soldes besteht nicht. Der E rensvld ist eine freiwillige zusätzs
liche Leistung der NSDAP., die dazu bestimmt ist, en hin-
terbliebenen Der Gefallenen der Bewegung den Dank der
Partei in sichtbarer Form abzustatten.

Der Ehrensold ist unpfändbar.
Gemä dem Willen des Führers darf der Ehren old

von den saatliclzen und sonstigen Behörden auf das in-
kommen der Be achten nicht angerechnet, sowie bei
der Festsetzung von hinterbliebenenrentem Versor ungss
bezüzen und der lei en, insbesondere bei den auf rund
des esetzes über ie ersor ung der Kämpfer für die natio-
nale Erhebung vom 27. Fe- ruar 1934 gewährten Bezügen
nicht berücksichtigt werben.

4. Anträge auf Gewä run eines Ehrensoldes sind beim
Reichsschatzmeister der N DA ., München 43, Postschließs
fach 80, mit entsprechenden Belegen «einzureichen. .

M ü n ch e n, den 13. November 1934.

Reichsschatzmeister.
·. gez. S ch w a r z.

 

Der neue Kentenbantschein
Der neue Rentenbantschein zu 50 Rentenmark (3. Aus-

gabe), der, wie schon gemeldet, Ende dieses Monats zur Aus-
gabe gelangt, ift 8,5 mal 15,5 entimeter groß und auf
weißem Papier hergestellt. Das apier eigt in der Durch-
sicht, von der Vorderseite aus gesehen, [in s auf dem Schau-
rand ein Kopfwafserzeichen iFreiherr vom Stein). Ueber
den rechten Teil des Schauraiides, bis in das Drückbild hin-
einreichend, läuft ein etwa 2 Zentimeter breiter mit orange-
roten und grünen Fasern belegter Streifen.

Der etwa vier Zentimeter breite Schaurand der V o r-
d er s e i t e ist mit einer das Kopfwafserzeichen umschließen-
den, gemusterten Blindprägung versehen, die die Wortzahl
„50“ und das Wort »Fünfzig« abwechselnd lesbar und in
Spie elschrift enthält. Unten in der Mitte steht in grüner
Schri t die Wertzahl ,,50« und darunter das Wort ,,Renten-
mark«. Ueber den bedruckten Teil des Scheins läuft eine
Blindprägung in doppelten Wellenlinien.

Das Druckbild der Rote ist nach dem Schaurand zu durch
eine schmale Zierleiste abgeschlossen. Der Unterdruck ist als
Kreuz-Jris-Druck so ausgeführt, daß waagerecht die Farben
blau-grün-braun-blaugrün unD senkrecht die Farben hell-
grün-braunshellgrün erscheinen. Ein den Untergrund ist die
große, helle Wertzahl „50“ eingearbeitet, außerdem steht ab-
wechselnd lesbar und in Spiegelschrift auf Der ganzen Fläche
des Guillochenmusters die kleine Zahl 50. Rechts trägt der
Schein, von einem Zierrand eingesaßt, das Kopfbild des
Freiherrn vom Stein.

Das Druckbild der Rückseite ist nach Dem Schau-
rand zu durch den Strafsatz abgeschlossen. Der reich guils
lochierte Iris-Untergrund zeigt je eine Rosette in Den vier
Ecken, und verläuft in den Farben violett-braun-violett. {in
Der Mitte befindet sich in einem aufgehellten Felde ein großes
Aehrenbündel. Links hiervon steht auf einem umrahmten
Felde die Wertzahl ,,50« in grünlicher, rechts vom Aehren-
bündel die Zahl ,,50« in violetter Tänun . Am oberen
Rande ist in leichtem Bogensatz «,,Deutsche entenbank«, am
unteren Rande »Fünfzig Rentenmark« in schwarzer Farbe
aufgedruckt. Der Schaurand trägt oben —- von einer leich-
ten Wellenlinie umrandet —- die Wertzahl „50“ unD bogen-
görimtig garunter das Wort ,,Rentenmark« in grünbraunem
r s ru .

 

Preisüberwaihungsattiom Der Gauaintsleiter der
RSDAP Amt für IRS-Hugo gibt bekannt: Für die
Kreise Bunzlau, Lauban, Läwenberg, Hirschberg ist bei der
Kreisamtsleitung der RS-Hago Bunzlau, Gärlitzer Str. 18
eine »Abteilung zur Erhebung gegen Preiswucher« errichtet
worden. Diese Abteilung wird von dem Kreisamtsleiter der
NSsHago, Pg. Kurt Jürgeleit, geleitet Die Abteilung zur
Erhebung gegen Preiswucher hat den Auftrag, Eingaben
über ungerechtfertigte Preissteigerungen entgegenzunehmen.
Jeder im Bereich der oben angeführten Kreise wohnende
Volksgenosse hat die Möglichkeit selbst durch Auskünfte an
der durchzuführenden Aktion mitzuwirken«

— PWWINØUM. tWas wissen denn
Männer!) Ein Film, der ganz ohne Pathos, in voller
Sachlichkeit und gerade darum mit tiefster Wirkung den All-
tag um uns schildert und ein kleines und doch so großes
Menschenschlckfal Darin. ‚ Aus der ersten flüchtigen Begeg-
nung zweier langer ‚Mepfchen wachsen Liebe und Leiden-
schaft, die unerbittlich in ein Geschick treiben und die Herzen
und Sinne hineinzwängen in den Kampf zwischen einer
Moral, Die verbammt, unD einer Menfchlichleit, Die versteht
und hilft. Jn aller realistischer Schärfe wird hier der Kampf
der jungen Mutter um ihre Liebe und ihr Kind ausgetragen.
Menfchen, wie sie uns Tag um Tag begegnen, mifchen sich
ein, Der Klatsch der Kleinstadt stürzt sich auf Die willkommene
Beute, der Vater des Mädchens sieht seinen guten Namen
entehrt, verstoßt fein Kind und findet doch wieder zurück.
Menschen, die zuerst oberflächlich fcbienen, wachsen innerlich
mit in der Anteilnahme — dieser Film hat soviel Wahres
und soviel guten. Willen, zu warnen und zu klären, daß
diese starke Steigerung von erster romantischer Liebe und
Kampf mit dem Schicksal und zur Erkenntnis Der Pflicht
dem Leben gegenüber ungewöhnlich stark erschüttert und
nachdenklich macht. — Neben der Echtheit der Handlung
und der ausgezeichnet charakterisierenden Regie von Gerhard
Lamprecht bestimmen in erster Linie die Darsteller die große
Wirkung. Tvny van Eon -·— in eindringlicher Schlichtheit
gestaltet sie den Weg vom jungen unberührten Mädchen
zur Mutterschaft und zu Dem großen Glauben an ihre Liebe.
Hans Brausewetter —- junger Mensch von heute, Den das
Leben hart in die Schule nimmt, Damit fich das gute Bahn
bricht. Dazu Jlse Korseck, Elsa Wagner, Ruth Hellberg,
Erwin Kai er, Eduard Rothäuser, Frotz Odemar und die
anderen — olebenswahre Gesichter und Menschen. — Ufa
Woche und reichhaltigeszBeiprogramm vervollständigen dieses
Programm.

Giersborf. (Aus der Anstalt entwichen.) Der Zimmer-
mann Paul Frömberg, welcher vor längerer Zeit in die
Trinkerheilanstalt Schweidnitz eingeliesert wurde, ist am
Sonntag aus der Anstalt entwichen und zu Fuß von
Schweidnitz zu seiner Familie gekommen. Der Giersdorfev
Gendarmeriewachtmeister hat ihn der Anstalt wieder zugeführt

(‚Dublin—imitiert
Der Reichskeiider gratuliert

Der Reichssender Breslau gibt bekanntlich seit einiger
Zeit aus Anlaß der Geburt vom zehnten Kinde ab eine

Gratulativn Durch, Die sich reger Anteilnahme durch »die Be-

völkerung erfreut. Ergänzend wird darauf hingewiesen, daß

eine Benachrichtigung des Reichssenders Breslau nicht not-

wendig ist, da die Standesämter von sich aus die «Sende-
leitung von jedeni Fall in Kenntnis setzen« Mitteilungen
und Uebersendungen von Urkunden sind also zwecklos. Die
Durchsagen sind kostenlos.

Außerdem beglückwünscht der Reichssender Breslau auch
die Volksgenossen, die den 90. Geburtstag (oder Darüber)

feiern bzw. die „Diamantene Hochzeit«, wenn ein diesbezug-·

licher Antrag an die Sendeleitiing gestellt wird» Dem Antrag

muß eine amtliche Bescheinigung über die Richtigkeit der An-

gaben beigefügt werben. Auch diese Durchsagen sind ioftenlos.

Die Sendeleitung erwartet aber, daß die Antragsteller eine

Bescheinigung darüber beilegen, daß sie an. Die NS. Volks-

wohlfahrt eine Spende von 1 Mari überwiesen haben, wenn
es ihre wirtschaftliche Lage erlaubt.
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Konzerte »Für Die Arbeitskamkraden in den Betrieben“ verlegt

Die seit längerer Zeit eingeführten täglichen Schall-
plattenkonzerte »Für die Arbeitskameraden in den Betrieben«,
die in der Zeit von 11.00—12.00 Uhr lagen, werden in die
Zeit von 9.15—10.00 Uhr verlegt, Da sich heraus-
Jstellt hat, daß diese Zeit für die Frühstückspause der
Dxbeiterschaft viel günstiger ist als der bisherige spätere

rmin.

auf Der spiir bes Raubmörders Salm
1000 Mann SA. und SS. aufgebvten

Görlitz. Der Mörder des Autobesitzers Pietch aus Sei-
denberg, Kurt John, versuchte das bei Hsirschfelde in
Sachsen gestohlene Motorrad in Hoyerswerda in einem Gast-

us am Markt zu verlaufen. Als er bemerkte, daß er.
erkannt worden war, flüchtete er. Zwischen Hoyerswerda und
Ddrgenhausen stieß John auf einen Landjäger, von dein
er. verfolgt wurde Auf der Flucht in den Wald warf er
seinen Mantel weg, in Dem fich Die von Pietsch geraubten
Sachen —- Uhr mit Kette sowie die Papiere -—- befanben.
Sohn, Der. noch einmal entkommen ist, ist jetzt nur-noch
bekleidetomit schwarzer Hose, schwarzer Kletterwefte, schwarzen
Marschstiefeln und blauer Mühe. Die Bevölkerung wird
gebeten, eifrig nach dem Täter zu fahnden, für dessen
Ergreifung eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt ist.
Figstsligkizei bittåti insbesdongere auf Motorrad- und Fahrrad-
ie a e zu a en un iee vort der nä .ten *o' «-

oder Gendarmeriestation zu nfieldfeiL d)! P 113er
Jn der Nachbarschaft aller in Frage kommenden Orte

der Riederlausitz sowie Sachsens sind Formativnen der SA.
und SSz in Stärke von über 1000 Mann zur Verstärkung
der Polizei und Landjägerei aufgebvten.

Der Tatort des Mordes ist jetzt einwandfrei fest-
gestellt. Er liegt aufeinein Landweg zwischen Geibsdorf und
Pfaffendorf im ‚Streife Lauban auf freier Feldflur. Die
Tat ist am Freitag kurz vor 22 Uhr geschehen. Da bald
nach Dem Morde Landleute in die Nähe kamen und für
John Gefahr bestand, auf frischer Tat ertappt zu werben,
hat er die Leiche zunächst auf einen Acker geschleppt und
ist mit Dem Auto fortgefahren. Nach etwa 20 Minuten
kehrte er jedoch an. Den Tatort zurück, lud die Leiche wieder
auf und fuhr damit in die Nähe der Fundstelle, wo er sie
in den Wald schleppte.

Die geltenden Kartoffclpreise

Der Gebietsbeauftragte für Schiesien teilt mit: Von
verschiedenen Tageszeitungen fsind Veröffentlichungen erfolgt,
wonach Der Preis für Speiekartoffeln auf 2,30 Mart ie
Zentner für den Verbraucher festgesetzt ist.

Diese Angaben entsprechen nicht den Tatsachen. Nach wie
vor sind die vom Reichs- und Gebietsbeauftragten folgende
festgesetzten Erzeuger-Mindestpreise maßgebend:

Für ganz Schlesieii beträgt der Mindestpreis 2,35
Mark je Zentner. Zu den Mindestpreisen kommt für g elbe
Sorten ein einheitlicher Preiszuschlag von 0,20 Mark
je Zentner Außerdem erhöhen sich diese MindestpreiTse
weiter für alle Sorten um 0,25 Mark in Erzeugergebietem
die im Umkreis von 30 Kilometern einer Stadt von 50 000
bis 100000 Einwohner und im Umkreis von 40 Kilo-
metern eini‘ Stadt über 100 000 Einwohner liegen.

Zum Zwecke des Frachtenausgleichs beträgt für
den Regierungsbezirk Qppeln sowie für die Kreise Franken-
sdein, Glatz:,«Habelschwerdt, Groß-Wartenberg, Guhrau, {Rams-
lau und Militsch der Mindestpreis 15 Pfennig weniger,
also 2,20 ‚Mart fe Zentner. Für die minderbemittelten Volks-
genvssen in den einzelnen Industriegebieten hat der Reichs-
beauftragte für die Regelung des Absatz-es von Kartoffeln
ein größeres Quantum Speisekartoffeln zur Verfügung ge-
stellt, welches zum Vorzugspreis von 2,20 Mark je
Zentner ausgegeben wird. Für Den Kreis Ratibor fällt
der Zonenzuschlag fort.

Unfugs-wehe der NS. Gemeinschaft »Krast durch Freude«
Am Ende des ersten Jahres ihres Bestehens führt die

NS. Gemeinschaft »Kraft durch Freude« im ganzen Reich eine
Leistungswvche Durch, in deren Rahmen all das noch
einmal zusammengefaßt wird, was auf den verschiedensten Ge-
bieten an erfolgreicher Arbeit bereits für den deutschen
Arbeiter geleistet worden ist.

So steht auch in allen schlesischen Städten und Dörfern
die Zeit vom 12. bis 18. November im Zeichen dieser
Leistiingswoche. Eine besondere Stellung nimmt hier wieder-
um die schlesische Hauptstadt ein, Deren Programm neben
Theaters und Kind-Sonderveranstaltungen am Sonntag,
Dem 18. November, vormittags, in sämtlich-en Arbeiter-
wvhnvierteln Freikonzerte vorsieht, ausgeführt von den
Kapellen aller NS. Formativnen, der Reichsw-ehr, Polizei
und Betriebe, die sich in begrüßenswerter Weise bereitwilligst
dem guten Zweck zur Verfügung gestellt haben.

Ein beonderes Ereignis wird das Massentonzert
von fünf Bveslauer SA.-Kapellen bilden, das unter Leitung
des SA.-Musikinspizienten für Schllesien, Sturmbannführer
xg Otto, unseren Arbeitskameraden zu einem ganz geringen
intrittsgeld zugänglich sein wird. Diese Veranstaltung wird

im Breslauer Konzerthaus in der Zeit von 10 bis
13 Uhr stattfinden, unD das ausgezeichnete Programm wird
sich aus deutschen Märschen und Volksliedern zusammensetzen

s Zwei billige Sonderzüge nach Berlin

Am 17. Novemb er verkehrt ein billiger Wochen-
endzug mit 60 Prozent Fahrpreisermäßigung
von Oberschlesien über ‘Breslau nach Berlin. Abfahrt Breslau
Hbf. 8.55, Ankunft Berlin Friedrichstraße 14.14 Uhr, Rück-
sahrt in der Nacht vom 18. zum 19. November Berlin Fried-
richstraße ab 0.10, an Breslau Hbf. 5.12 Uhr.

Ferner verkehrt am 17. November ein w eiterer
Sonderzug mit 40 Prozent Fahrpreisermäßi-
gung von Oberschlesien über Breslau nach Berlin, Der erst
a_m 21. Novemb er (Bußtag) abends wieder zurück-
fahrt. Auf dem Hinwege werden — beide Züge vereinigt.
Auf ‚Dem Rückwege verläßt der Sonderng am 21. November
Berlin Friedrichstraße 17.59 Uhr und trifft 23.27 Uhr in
Breslau ein. Bei nicht genügender Beteiligung findet die
Rückfahrt am Mittwoch, Dem 21. November, nicht mit dem
Sonderzug, « sondern mit dein planmäßigen S chnellzug
D 39, Berlin Friedrichstraße ab 19.56 Uhr, ohne Preis-
erhöhung statt. « «

Fürn die Fahrt nach und von den Einsteigebahnhöfen der
Sonderzuge bis 100 Kilometer Umkreis wird gegen Vorzeigen
der· Sonderzugfahrkarte gleichfalls 60 ober 40 Prozent Fahr-
preisermäßigung gewährt.

Verbilligte Uebernachtung in Berlin, Führung und Theater-
besuche vermittelt der Berliner Verkehrsverein. Zusatz-
karten für die Veranstaltungen sind währenb‘ber Hinfahrt
im Sonderzuge zu haben.

Fahrkartenbestelliingen und Auskünfte bei allen Fahr-
kartenaiisgaben, Amtliches Reiebürv Breslau a a und
Lloyd-Reisebürv. . s , H p g
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Heilage zu an. 26

» Sin»Schaufenster einer Londoner Schiff-gesellschaft, die
essen wochentlichen Dienst nach den australischen Häfen un-
tekhielh waren vor Jahren drei der Regierung von Neu-
Sudwasles ehörige, aus den nseuerschlossenen Goldfeldern
am (Brei) lange stammende mächtige Goldkluinpen (Nug-
seist ausgestellt. Auf angelehnten kleinen Tafeln waren

wicht und Wert angegeben. Der mittlere Klumpen wog
87 2233er Pfund und war mit 5100 Pfund Sterling
m2 « Mark) ein-geschätzt Der rechte war 29 und der
nie .22 englische Pfund schwer. Alles in allem lag da

Mio eine reichliche Viertelmillion Mark in rohem Golde.

Mit der Zurschaustellung verfolgte man dien Zweck, die
Auswanderungslust na h jenen Gebieten zu erwecken.

Daß sich unter den Neugierig-en, die diesen Schatz be-
trachteten, auch folche befinden würden, welche erwägen
(bunten, ob sich diese Goldklumpen nicht auch ohne Aus-
wandern-im erwerben ließen, hatte die Verwaltung der
ngesellschaft wohl berücksichtigt und deshalb einen stän-
hegen Polizeiposten vor dem Schaufenster beantragt.

Der Polizit lehnte, da das Schaufenster fast den gan-
zen Tag über lagert war. in der Regel im dicht daneben

 

war
ihn, wenn
aus nach drei

runden von
einem Kollegen
rtb b‘ft wurde,
n" t gerade san-
genehm. fBegab
es sich also, daß
sich einmal auf
kurze Zeit weni-
ger Schaubegie-
rige vor dem
III-r sittsam-

, wen, fo
verteilt ‚er sich
ein« wenig die . '
Beine mit einem
Gange bis zum . . .
Rachbarhause

nnd wieder zu- »Teufel«. entfnhr es Dobe. Das ist
sitt finster? ia ein Schuhmannsheth

eine « or-hist-e
abbauen sich im ·Hofe ein großes unterkelbertes L er-
riss-"er. ,-das in über hundert Abteilungen an Ges fte

- r ver chiedensten Art vermietet war.
.. vVon lEharing (Er-o3 her kam eines Vormittags die Pall

_ ll ein einfach gekleidet-er Mann herauf. Die linke Hand
« er in die Hosentasche gestopft, mit der rechten rückte er

wiederholt an feiner, wie es schien, von einem Kraftfahrer
Weilean Ledermütze und schielte dabei nach den Haus-
nummern. Jn der über der erwähnten Toreinfahrt mußte
er diie gesuchte gesunden haben. Er schleuderte zum Tore
hinein »und blickt-e ich in dem Hofe um. Ein Arbeiter rollte
2mm Fässer aus einem Gewölbe heraus. Auf diesen strebte
er .ö“

‚Min. ·Stephenl« rief er ihn an.
Der Arbeiter sah sauf. »Du bist's, Dobe? Nun, dann

Gowm’ hier herein!"
Siegisngen .i-n das (Gewölbe, aus bem ("Stephen Fässer

gerollt, und sießen sich der eine auf einer Kiste, der andere
aus einem kleinen Fasse nieder.

.. ft ialso meine Nachricht erhalten. SDobe?“
. . Was gibt’s?“
„Bnä'bu schon von den Goldtlumpen gehört. die man

Acht in ustralien findet?"
‚ihn willst mich doch nicht zur Auswanderung dorthin
"en? Da wäre dein-e Mühe umsonst«

 

    
« Der Schatz im Schaufensfen

 » ,Aber.1v einen recht hübsch handlichen Goldklumpen
Wär-dummde haben?“ »

» ils lieber e lich heraus mit dem, wozu du mich ·
bit-un sti« «

. thön. Im Schasufenfter da drüben liegen drei präch- ·
ti australische Goldklumpen. Feine Auswanderungslocks

- edition muß wa· r fein. Allein . ruhe wie du verspürc
Obstes-ne Lust, nach nen lieblichen urstgegenden zu ziehen
MeneinGliickzu Versuchen Aber Gold lumpen von daher

te ich immer wieder wie du ebenfalls haben. Vers «
evishr-uns als auf dem Pflaster Londons »als nustras s

s .
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„Deine Sa e scheint mir zu gefährlich, Stephen. Wie
fteht’s mit der -ewachun-g?«

»Ein Polizist ist beständig beim Schaufenster postiert.
r muß weg. Das wird dein Junge beforgen. Vor allem

brauchen wir ein kleines Gefchäftsauto. Deine Spezialität
ist es doch noch, mit solchen, die gerade unbeaufsichtigt sind,
davonzusknattern, sie auszunehmen und dann ihrem Schicksale
zu überlassen?«

»Man muß doch eine Beschäftigung haben.«

»Gerade deswegen bin sich auf dich als Hilfskraft ver-
fallen. Du wirst also, sagen wir übermorgen, eine deiner
Lederjacken angehen, dein teures Haupt mit einer besseren
Nummer von dermütze als der da zieren und mit einem
Geschaftsauto nebenan vor-fahren. Den genauen Zeitpunkt
setzen wir noch fe t. Und vergiß nicht, morgen früh deinen
Jungen mir zur nstruktion zu schicken. Vorläufig will ich
dir noch etwas zeigen.«

Sie erhoben sich und gingen wieder auf den Hof hinaus.
wo Stephen eine Tür aufschloß.

»Das ist ja ein Schutz-,,Teufeli« entfuhr es Dobe.
mannshelmi«

» Zwei Tage später hielt gegen drei -Uhr nachmittags, um
diese Stunde pflegte der Verkehr in der Pall Mall etwas
abzuflauen, schräg dem· Laden der Schiffslinie gegenüber

—-s-·-

 

ein Auto. Auf dem Sitz sah man einen in Leder gekleideten l
Fahr-en

Vor dem Schaufenster aber wanderte, da es sich eben
wegen des abgeflauten Verkehrs machte, der wachhabende
Polizist auf und ab. Als er dabei wieder ein-mal beim
Torweg des Nachbarhauses angelangt war, fühlte er sich
plötzlich am Aermel gezupft. sEin halbwüchsiger Junge stand
vor ihm, der aus dem Torweg herausgestürmt war, und dem
die Tränen nur-so über die Backen liefen, während er am
ganzen Körper zitterte.

»Was gibt’s?“
»Mein Vateri Mein armer Vaterl«
»Was istdenn mit deinem Vater?«

»Er ist in ein mit Wasser angefülltes Kellerloch gestürzt
und schreit, ich soll ihn herausziehen, da er sonst ersticken
müsse, aber sich kann's nicht. Helfen Sie schnellt«

«Wo b-enn?“
»Hier, Herr, nur wenige Schritte durch den Torweg in

dem Gewölbe dorti«
Er zo den Beamten, der flugs noch einen prüfenden

Blick nach . m Schaufenster warf und erwog, daß ihm, um
ein Menschenleben zu retten, gerade setzt in der ruhigen
Stunde wohl gestattet sein müsse, sich auf zwei bis drei Mi-
nuten zu entfernen, mit sich fort.

»Hier — hier, Herrl Jm Gewölbe hinten!"

CO _

Wilde Knuste
Der Schweizer Forschungsreisende Speiiser hatte (Sele-

genheit, sAmazanasandianer sbeim Verfertigen ihr-er Bo-
gen zu beobachten Obwohl sie stahlhartes und start edernides
Holz dazu verwendeten, führten sie dennoch die Bogen-sehne
auch an der snorderen Bogens-site entlang »und nhmten, aller-
dings sohne eine Erklärung für diesen Vorgang zu wissen-
damit alte Ueberlieferungen nach, die man sanderenvrts, bei
den .-nri-rdamerikanischen ndianern und auch in thafien. als
sogenannte zusammengesetzte Bogen kennt. Dort wird bei
minder elastischem holze dur — die straff an der Vorderkante
gespannten Sehnen die . ne kraft des Bogens ganz wesent-
lich erhöht, weil sa beim « pannen dieser Sehnendelag einen
größeren Krümmungsradius aufweist als das Bogenhvlz
selbst und dadurch zur Spannkraft des Bogens beiträgt.

Zur feinsten Ausbildun dieser Bagenfvrm haben es
zweifellos die E s k im o s ge racht, die über kein elastisches

Hle verfügen sondern sich meist mit dem brüchigen Tre ib-
ho z begnügen müssen. Beisihnen liegt die ganze (auftrat:
tät des Bogens überhaupt nur mehr im Sehnenbelag, der
in so wunderbar ausgeklügelter Weise über das Bo enholz
führt, daß dieses hier nur noch als Träg-er des neu-in-
tems Dient. Trotzdem tragen ihre Pfeile 200 Meter weit
und schlagen ·an 50 Meter Entfernung nach handties in Fich-
ienholzbretter eint Es ist auch nicht so einfach. einen solchen
Bogen bis zur Gänze zu spannen. Zu diesem Zweck muß
Tatsächlich die Muskulatur des ganzen Körpers herhalten.
Bon einem wirklichen Zielen ist dabei .keine Rede. und die
erstaunliche Trefflicherheit liegt lediglich im instinktiven Er-

fa sen-des Schußwinkels imd in der ungeheuren Uebung Das
iel fest im Auge be alt , zieht der Wilde langsam- die
im rinnt wobei - r (Bogen saumriiiich gehoben win.

 

 

Das Gefährt fehle sich in Bewegung. Plötzlich kamen die An-
gestellten wieder auf die Straße gestürzt. ..Wo isl es hin . . .?“
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» Letzteres war matt erleuchtet. Sowie der Beamte aber
einen einzigen Schritt vorgedrungen war, erlofch der Schein
pollig, und gleichzeitig schlug die eiserne Gewölbetür hinter
ihni krachend ins Schloß.

Er donnerte mit Fäusten und Füßen gegen die Tür. Aber
erst nach etwa zehn Minuten wurde man im Hofe aufmerksam.

Sowie der Junge mit dem Polizisten im Torwe e ver-
schwunden war, kam in den Chauffeur auf dem Gefgästss
auto, das fchrag gegenüber-dem Schaufenster hielt, ewe-
gung.‚ Er ließ sein Gefährt anfahren, konnte es aber offen-
bar nicht richtig steuern, denn es fuhr mit einer raschen
Wendung in das Schaufenster hinein, das in tausend Split-
ter zerbrach. Jm Nu hatte er fein Fahrzeug wieder zurück-
gesteuert auf die Straße, aber nicht ohne den über hundert-
tausend Mark werten mittleren Goldklumpen an sich gerissen
zu haben, den er im Kasten seines Automobils verschwinden
ließ.

die ungeheure FrechheitJn dem Laden war man über
des Beginnens sekun-
denlang wie versteinert.

Aber dann stürz-
ten die Angestellten
aus die Straße und hol-
ten im Verein mit den
sich in dem Augenblicke,

- als der Gold-
klumpen in dem

Kasten ver-
schwand. von ih-
rem Schreck er-
holenden Passans
ten den räuberi-
schen Ehauffeur,
der schon mit
einer Hand nach
der Steuerung
gegriffen hatt-e-
um dsurchzubren-
nen, von seinem
Sitze herunter.
Da verschaffte

sich ein Polizist
der aus dem Tor-
weg herausgeeilt

· war, Platz und
packte ihn an der
Schulter

»Es war aber
nicht jener, der in
das Gewölbe ge-
lockt worden war.
sondern ein ande-
rer, der aus
einem Gewölbe
daneben get-am-
men war, und
zwar aus demje-
nigen. in welches

zwei Tage zuvor der Kellerarbeiter· Stephen feinen ihn
besuchen-den Freund Dobe hatte blicke-n lassen.

»Hallo, mein Burschei« schrie er. J,Steig nur wieder
Heraus mit dem Goldklumpen!«

Der abgefaßte Räuber schien sich in sein Schicksal zu
ergeben. Unter lautem Hallo der dichter und dichter wer-
denden Menge warf er den schweren Goldklumspen durch das
große Loch in der Scheibe wieder in das Schausenster hinein.

»So, mein Junge«. befahl der Polizist weiter, „fegt
fährst du mit mir zurPolizeistation bei Eharing (Stoff. Aber
etwas beschleunigt, rate ich birl“

Das Gefährt setzt-e sich in Bewegung Kaum war es
ein Stück die Straße hinabgefahren wurde sei-ne Gan-girrt
in der Tat recht lebhaft. .

Plötzli kamen die Angestellten wieder auf die Straße
gestürzt. » o ift es hin? Wo ist es hin?“ riefen fie.

»Zur Polizeistation bei Eharing Groß“. schrie man ihnen
zu. »Dort unten fährt es gerade um die Ecke. Die Leute
liefen, was sie laufen .konii-ten, nach der etwa zehn Minuten
entfernten ·Station. Aber dort war kein Geschäftsanw mit
einem Polizisten und einen Berhafteten eingetroffen

Der in das Schaufenster zurückgeworfene schwer-e, gelbe
Klumpen war nicht derselbe, den der Dieb nach Zeutrünnnern
der Scheibe an sich gerissen und tin feinen Kasten gebracht
hatte, sondern ein zurechtgemachter Mess.i-nigklum«.p.en. Den
richtigen Goldtilusmpen sah man niemals wieder. ..F. ‚D. K
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bis oer Pfeil in der Wang-
rechten liegt. Jetzt erst wird
der Bogen mit einem turzen
aber nicht haftigen Ruck für
einen Augenblick bis zum letz-
ten g.espannt, während die
Linke huchgeht und der Pfeil-
wie oon der linken Hand ge-
worfen. im steilen Winkel auf-
wärts dem Ziele zuzischt
Bei dieer Bogen, ganz v.
leich, ob ie aus einem eins ;
achen iHalzbügel '-
beftehen dder aus . .
Halz und Sehnen zusammen- »

esse t sind, erscheint das Tres- -—«·
Fen es Zieles mit dem Pfeile
verhältnismäßig einfach ge-
genüber den in shinterindien
und bei den Jndianern Sud-
amerikas gebräuchlichen Dok-
peibogen. Aarlåhier sind die
Bügel aus ambuis oder
Horn geschnitten. Seltsam ist
es jedoch, daß swei Bugel an
ihren Enden miteinander .ver-
bunden und von zwei Sehnen
gespannt werben; noch seltsa-
mer, daß hier nicht Pseilespns . · - .
gern TaisiigieigeläcslizII (Südwind; · »
ienen. ' r _ü e erre _ " «

mit dieser seltsamen Waffe ein-r aerbllissende Sicherheit und
die Kugeln treffen das Ziel mit-einer erheblichen Durch-
scdlagstrast « ß

..‚.. zueäüänmu. «- u«
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.thtlebung
I««hiei21« geringen Erfolgen sehr enttäuscht»Ich bin von

Mister-«-,Stone«, saate Rhoda Zchuiiler mürrisch. »Ich er-
wartete ja nichts ilebeimenschliches von Ihnen, aber ich
glaubte doch, bei Ihrem Rufe würden Sie imstande sein«
jene Frau zu finden. Man hat mir gesagt, in der Stadt
Neuhork könne niemand verschwinden, ohne bald aus-
aespürt zu werden«

»Meine bisherigen Mißerfolge können Sie kaum mehr
bedauern als ich selbst, Miß Schuhler; aber ich fühle mich
deshalb doch nicht beschämt. Ich habe die Vorstelluiig oder
vielmehr die feste lieberzeugung, daß es nur eine einzige
Erklärung für diese sonderbare Angelegenheit gibt. Ich
bin noch nicht ganz so weit, aber in kurzer Zeit werde ich
klarstellen können, ob dies die wahre Lösung ist, und wenn
ja, dann finde ich gewiß auch Miß van Allen baldi«

»Ich bin davon überzeugt«, sagte Sarah Schuyler, und
niekte mit Befriedigung. »Ich sagte auch Rhoda, sie möge
Ihnen mehr Zeit geben, dann würden Sie uns nicht ent-
täuscheii. Nun, Mister Stone, verwenden Sie soviel Zeit
darauf, als Sie nur brauchen. Aber ein Schuyler darf
nicht ungerächt bleiben. Ich wünsche diese Frau getötet zu
sehen —- ja, getötet für die Ermordung unseres Brudersi«

Sarah Schiihler sah aus wie ein Bild der Gerechtig-
keit selbst, als sie mit flainnieiideii Blicken ihren Zorn
kundgab. lind sie war im Recht. Das Blut ihres Bruders
schrie nach Rache. Aber die zarter beseelte Ruth schauderte
und schrak zurück vor dieser strengen Anklage. »Oh,
Sarah«, murmelte sie, „1111111 hinrichteni Verurteile eine
Frau nicht so streng!«

»Warum nicht, Ruth? Wenn eine Frau töten kann,
soll sie auch getötet werden! Aber es wird ja leider nicht
geschehen«, fügte sie bitter hinzu, „fein Gericht verurteilt
je eine Frau, so klar ihre Schuld auch bewiesen fein mag,
zumTode!«

In diesem Augenblick erschien Fibsy. Er zeigte ein
scheues, ungeschicktes Benehmen in der ihm ungewohntem
prächtigen Umgebung. Nach einem kurzen komischen Knix
vor Ruth, welche er bereits vergötterie, begrüßte er alle
übrigen Anwesenden mit einem verlegenen Kopfnieken.
Dann sagte er zu Fleming Stone in wiehtigem, triumphie-
rendem Ton:

»Ich hab’ fie!“
»Was hast du?« fragte Ruc) lächelnd.
»Bilder von Miß van Allen und auch von Iuliei«
»So?« rief Ruth sogleich mit Interesse aus. »Laß sie

mich sehen.«
Fibsv blickte erst sie, dann Stone ai.,

diesem ein Paket ein.
»Er ist mein Vorgesetzter«, sagte der Knabe, sich ge-

wissermaßen entschuldigend, ihre Aufforderung außeracht
gelassen zu haben.

Fleming Stone öffnete das Paiet und zeigte zwei
Skizzen. .

»Miß Gale hat sie gemacht«, erklärte er. »Ich schickte
Fibsh hin, um sie zu veranlassen, uns wenigstens einen
Wink über Miß van Allens persönliche Erscheinung zu
(geben. Der Junge konnte ihr die Bilder abschmeicheln,
was mir nicht gelungen w.ar Sehen Sie!«

Er reichte die Bilder Miß Rhoda, denn auch er re-
spektierte ihre Autorität, aber wir alle standen um sie
herum, um die Bilder sehen zu können.

Es waren zwar nur einfache Skizzen, ganz oberflächlich
in Wasserfarben hingeworfen, zeugten aber von Talent.
Als der einzige Anwesende, der Vieky Van kannte, wurde
ich über die Aehnlichkeit der Porträts befragt.

»Ziemlich gut“, sagte ich, „fogar noch mehr. Das von
Viekh zeigt die Färbung ihrer Haut und ihres Haares und
die allgemeine Wirkung ihrer Kleidung besser, als ihre
tatsächliche Physiognomie
gut genug getroffen, um sie danach zu erkennen, wenn
man sie findet. «

Und so war es auch. Ariadne hatte genau den Blick
von Viekhs von dunklen Wimpern beschatteten Augen und
den Schwung ihrer roten Lippen wiedergegeben. Das
Kolorit war vortrefflich; Viekyslebhafte Farben waren
gut getroffen, und das wellig über die kleinen Ohren ge-
legte Haar war so,. wie sie es immer trug. Ariadne hatte
sie in demKleid skizziert, das sie in jener verhängnis-
vollen Nacht getragen hatte.

Mit Iulies Bild war es genau so. Kein wirkliches
Ebenbild, aber doch eine gelungene Wiedergabe. Das graue
Kleid und die weiße Schürze, die dickgeränderte Brille, die
halb offenen Lippen, die leicht vorstehende Zähne sehen
ließen, das glatt gescheitelte braune Haar, all das war die
wirkliche Iulie; und doch, von diesen Nebensächlichkeiten
abgesehen, bezweifle ich, ob ich sie nach dieser Skizze er-
kannt hätte. Dennoch war es, wie ich Stone sagte, sicherlich
ein wichtiger Hinweis auf die Person, welche er suchte,
und sogar in einer Verkleidung würden sich die hauptsäch-
lichsten Kennzeichen offenbaren.

Der Detektiv war überzeugt, daß, wo immer Vieky Van
und Iulie sein mochten und was immer sie tun würden,
sie aller Wahrscheinlichkeit nach verkleidet waren, und
zwar vortrefflich, denn sonst würden sie schon längst ent-
deckt worden fein.

Es amiisierte mich, zu bemerken, daß Fibsy und Ruth
ein vertrauliches Gespräch miteinander führten. Der
herzensguien Frau hatte zweifellos der scheue Iuiige leid
getan, und sie plauderte mit ihm, damit er sich behaglich
fühlen sollte.

»Und ich möchte wetten, Ihr Geburtstag ist im Früh-
ling«, hörte ich ihn zu ihr sagen.

»Ja«, versetzte Ruth mit überraschtem Blick, »wie hast
du denn das erraten?“

»Weil Sie wie ein Frühlingsblümchen sind -- ein
weißer Krokus oder eine Apfelblütel«

Doch als der Iunge merkte, daß ich aufmerksam 1u-
hörte, wurde er ganz verwirrt und errötete bis übe-.- die
Ohren. Er stand auf und wackelte ungeschickt in dem

großen Zimmer herum, betrachtete mit übertriebener rus-

und händigte

nierksauiieii einige Bücher in einem Glasschrank und 1'111
irtinnnie keine siinaer in veinktcher Verlegenheit.

· flüsternd zur Antwort.

Jedenfalls ist das Bild aber.

»Sie haben ihn berfcbeucbt“, schalt Ruth tm Flüstertom
während sich unsere Blicke trafen. »Wir waren wirklich
schon ganz vertraut miteinander.«

»Warum hat er von Ihrem Geburtstag gesprochen?«
fragte ich.

»Das weiß ich wirklich nicht. Er sagte, ich müsse im
Frühling geboren sein, weil ich wie eine Blume sei! Wirk-
lich, das Kind wird zum Dichter heranwachsen, obwohl
es nicht danach aussieht!«

»Sie gleichen auch wirklich einer Blume«, gab ich
»Und ich freue mich, daß Ihr Ge-

burtstag im Frühling ist. Ich werde nicht vergessen, ihn
zu feiern!“

Und dann dachte ich an den Geburtstag der armen
Vieky Van, der so tragisch geendet hatte, und ich wechselte

' rasch das Gesprächsthema.
Mit den Bildern ausgerüstet, begaben sich Fleming

Stone und sein junger Assistent am nächsten Tage aus eine
stille Jagd. Am Abend kam Stone herüber, um mich zu
besuchen. »Auf einen kleinen Plausch«, sagte er,.als wir
uns in mein Zimmer zurückgezogen und die Tür ge-
schlossen hatten. »Ich bin wohl an zwanzig Orten ge-
wesen, und ausnahmslos erkannte man überall Miß van
Allen und ihre Jungfer. Aber alle sagen, daß sie die beiden
seit der Tragödie nicht mehr gesehen hätten. Ich ging in
Kaufläden, Bureaus, in die Bank und überall dorthin, wo
sie eigentlich notwendigerweise sich hätte zeigen müssen.
Auch ihre Freunde suchte ich auf. Alles vergebens. Die
Kaufleute wußten nur soviel, daß Rechnungen, Schecks
und dergleichen bezahlt worden waren; aber ich erfuhr
nicht das gerinste, das irgendein Licht auf ihren Aufent-
haltsort geworfen hätte. Sehen Sie, Mister Ealhoun,
gerade dieses vollkommene Verschwinden, diese völlige
Uiidurchdringlichkeit des Geheimnisses beweisen mir, daß
sie sich nicht verborgen hält. Aber gerade die scheinbar
unmöglichsten Verhältnisse sind oft am leichtesten zu er-
111‘1'ren.“

»Das müssen Sie mir erklären, Stone«, sagte ich
lächelnd.

»Gem; dagegen möchte ich Sie, Mister Ealhoun, bitten,
zu überlegen, ob Sie mir nicht jetzt alles sagen sollten,
was Sie noch zurückhalten. Sie nehmen es mir nicht übel,
nicht wahr, wenn ich Ihnen sage, was ich beobachtet habe,
nämlich«, und er lächelte, »daß Ihre Interessen fast gänz-
lich mit denen von Mistreß Schuhler übereinstimmen.«

»Das ist richtig«, sagte ich kurz, aber nicht ärgerlich
über seinen Scharfblick.

»Nun also, ich versichere Ihnen, Mistreß Schuyler liegt
viel daran, den Aufenthaltsort von Miß van Allen fest-
gestellt zu sehen. Sie ist nicht so rachsüchtig oder unver-
söhiilich wie die Schwestern, aber sie hält es für ihre
Pflicht, das Andenken ihres Mannes dadurch zu wahren,
daß seine Mörder, wenn möglich, gesunden werden. Des-
halb sollten Sie mir alles sagen, was Sie wissen, und ich
verspreche Ihnen, Ihre vertraulichen Mitteilungen geheim-
zuhalten, soweit sie nicht etwa dazu helfen können, das
Rad der Gerechtigkeit ins Rollen zu bringen.“

»Ich will ja gern mein Bestes tun, um Mistreß
. Schuhlers Interessen zu fördern«, sagte ich nach einem
Augenblick des Nachdenkens, »aber ich muß gestehen, ich
habe eine gewisse Sympathie, ein Mitleid für Viktoria
van Allen. Ich kann sie nicht für schuldig halten«

»Dann sagen Sie mir also offen bie Wahrheiti Wenn
Sie recht haben und sie nicht die Mörderin ist, kann ihr die
Wahrheit nicht schaden. Und wenn sie die Schuldige ist,
begehen Sie vor den Augen des Gesetzes ein Verbrechen,
wenn Sie mit Ihren Informationen zurückhalten.«

Stone sprach sehr ernst, und ich sah ein, daß er recht
hatte. Wenn Viekh spurlos verborgen blieb, konnte alles,
was ich auch aussagen mochte, ihr nicht schaden. Außer-
dem würde ich mich, wie Stone richtig bemerkte, durch eine
Verheimlichung gegen das Gesetz hergeben. Ich war mir
meiner Ergebenheit Ruth Schuhler gegenüber voll bewußt,
und fühlte es als Unrecht, etwas zu tun, das sie mißbilligen
würde.

Deshalb erzählte ich Fleming Stone alles, was ich«
über Vickh und über die Zeit und Ereignisse vor, während
und nach ihrer Geburtstagsfeier wußte. .

Er hörte zu, seine tiefen Augen fest auf mein Gesicht
geheftet.

»Höchst sonderbarl« sagte er, als ich geendet hatte.
»Von solchem Wagemut habe ich niemals gehörtl Das
eigene Haus zu betreten, während es von der Polizei be-
wacht wurdei«

»Damals nur vom Wachtposten«, erinnerte ich ihn.
»Das konnte sie leicht bewerkstelligen, während er seine
Rundgänge machte.«

»Ja, ja, ich weißt Aber die ganze Sache ist jetzt auf
einän anderen Punkt eingestellt. Erzählen Sie mir noch
me ri«

Ich sagte ihm nun auch, daß ich versprochen hatte, am
heultigen Abend Vickhs Adreßbuch in die chinesische Vase
zu egen.

»Das werden wir tun!“ rief er sofort aus. »Sicher
beabsichtigte sie, Sie dort zu treffen; aber ich glaube auch
bestimmt, daß sie diese Absicht in dem Augenblick auf-
gegeben hat, als sie von meinem Eingreifen gehört hat.
Jedoch, wir wollen Ihr Versprechen halten«

Ich handelte nach seinen Anweisungen und ging mit
ihm hinüber zu Vickh Vans Haus. Es war inzwischen
ungefähr Mitternacht geworden; Stone trug das ge-
wiinschte Adreßbuch bei sich.

Wir gingen in das Haus, und tasteten uns in der
Dunkelheit zum Musikzimmer hinauf. Stone legte das
Buch in die Vase, und gab mir ein Zeichen, mich hinter
einem Sofa zu verbergen. Er selbst wählte seinen Posten
hinter einem Fensterborhana aus schwerem Brokat.

Er hatte all das angeordnet, bevor wir vas Haus be-
treten hatten, und kein Wort wurde gesprochen, als wir
unsere Plätze einnahmen. Er hoffte, Viekh würde spät ins
Haus kommen, gerade auf ihr Buch losgehen und rasch
wieder verschwinden. Ich war angewiesen worden, zu
warten, bis sie das Buch der Vaseentnomnien hatte, und
dann, wenn sie das Zimmer verlassen wollte, auf sie los-

. aufbringen und sie anzuhalten.
Ich befolgte seine Befehle aufs genaueste, und, wie

Stone es vorausgesagt hatte, mußten wir ziemlich lange
. warten. Ich wurde müde, und gab endlich jede Hoffnung
aus 93111116 Grfcbeinen au.

11111 dann 1- kam net 1—. ‘ . c. n.«-« .

Still, vollkoinnieii geräuschlos glitt sie von der Halle
herein. Meine Augen, jetzt an das Halbdunkel des
kiianmes gewöhnt, konnten ihre Gestalt unterscheiden, als
sie sich der großen Vase näherte. Leise hob sie den Deckel,
nahm das Buch heraus, und mit geräuschloser Bewegung
setzte sie ihn wieder auf die Vase; plötzlich warf sie den
Kopf zurück, als ob sie unsere Gegenwart wittere. Ich
hatte mich nicht gerührt, noch den leisesten Atemzug von
Stone gehört; aber Vieky wußte doch, daß jemand an-
wesend sei. Ich erkannte es an ihren erschreckten Be-
wegungen. Sie stieß einen uiiterdrüekten Schrei aus, warf
blitzschnell die große Vase zu Boden, wo sie mit furcht-
barem Lärm in tausend Stücke zerbrach, und stürzte aus
dem Zimmer, die Treppe hinunter.

»Ihr nach, Ealhoun! Rasch!« schrie Stone, und als er
den schweren Vorhang zurückschlug, beleuchtete das Licht
von der Straße die Szene. Aber als wir den Scherben
auswichen, prallten wir aneinander, und brauchten einige
Sekunden, bis wir uns von dem Anprall erholt hatten.

Das gab Vieky einen Vorsprung, und wir hörten die
Haustür zuschlagen, während wir die Treppe hinunter-
stürmten. Hier verloren wir abermals ein paar Sekunden,
da wir einer dem anderen den Vortritt lassen wollten,
und nachdem wir unten an der Treppe angekommen
waren, durch die Halle rannten, bie Tür aufrissen und die
Stufen zumFußsteig hinabstürzten, sahen wir die fliehende
Gestalt von Vieky Van um die Ecke der V. Avenue biegen
und sich gegen Süden wenden.

Wir rannten ihr nach, so rasch nur Sterbliche zu
rennen vermögen; doch als wir die Ecke erreichten, war
niemand mehr zu sehen. Stone stand regungslos da und
blickte die Avenue hinunter.

Sie war beleuchtet wie gewöhnlich, und wir konnten
mehrere Häuserbloeks nach beiden Richtungen überblicken;
aber Vicky war verschwunden. Weder ein Fußgänger noch
ein Auto war zu sehen. Die Straße war menschenleer, so
weit das Auge reichte.

»Wo ist sie hingekommen9“ keuchte ich.
»Sie ist wahrscheinlich in irgendein Haus geflüchtet --

oder vielleicht versteckt sie sich in einem Hofe. Wir müssen
sie alle durchsuchen, aber sehr vorsichtigi Sie ist eine Hexe,
ein Zauberweib; aber trotzdem, die Erde kann sie doch
nicht verschlungen haben.«

Wir durchsuchten jeden offenen Zugang in dem Häuser-
block. Einer von uns ging hinein, während der andere
Wache stand. Das dritte Haus war das der Familie
Schuhler; aber Stone durchsuchte auch dort den Eingang
zum Untergeschoß gründlich.

»Alles finster und verschlossen«, berichtete er, »und hier-
her wird sie sich kaum geslüchtet haben.«

»Ich möchte nur wissen, ob sie in einem der Häuser
hier in der Nähe versteckt ist, daß sie so bequem in ihr
Haus gelangen kann.«

Es war unerklärlich. Iedes Tor war verschlossen und
verriegelt für die Nacht, und alle Fenster waren dunkel.

»Sie ist uns entschlüpft«, sagte Stone tief bekümmert.«
»Aber vielleicht hat sie die Straße überquert. Schauen

wir hinüberi«
Wir blickten über die Steiniiiauer des gegenüberliege·n-

den Parks. Viekh Van hatte sicherlich nicht Zeit gehabt,
über diese Mauer zu klettern, bevor wir die Ecke erreich-«
teu. Es waren doch erst einige Sekunden vergangen, seit
wir ihre fliehende Gestalt verschwinden sahen.

Wo war sie? Was war aus ihr geworden?
»Läuten Sie überall an und erkundigen Sie sich«, schlug

ich vor. »Sie sind dazu berechtigt.« ·"
»Nützt nichts«, antwortete er. »Wenn sie erwartet

wurde, wird man sie nicht verraten, und wenn sie nicht
dort ist, würde man über unser Eindringen ziemlich ärger-
lich fein. Ich gestehe, Ealhoun, niemals in meinem Leben
bin ich noch so an der Nase herumgeführt wordenl«

»Ich auch nichti« stimmte ich uachdrüeklich zu.

Das Kleid mit den Goldfransen.

Nach jener Nacht zeigte Fleming Stone einen noch ver-
zweifelteren Ernst bei seinen Nachforschungen nach Vickh·.
Es schien, als ob ihr Anblick und die Gewißheit, daß sie
wirklich eine Frau war und nicht ein Fabelwesen, seinen
Eifer, ihr» Versteck zu entdecken, und sie ans Tageslicht zu
bringen, noch mehr aiigestachelt hätte.

Er richtete sich in ihrem Hause ein, und lebte tatsächlich
mit Fibsh dort; sie gingen zu den Mahlzeiten weg oder
verzehrten ihre mitgebrachten Lebensmittel in dem Sou-·
terrainzimmer. Dieser Raum war ihr Hauptquartier, und
ein Geheimpolizist hatte dort Dienst, so oft beide, Stone
und Fibsy, abwesend waren.

»Ich glaube nicht, daß sie je wieder zurückkommen
wird«, erklärte Stone düster. »Es war ihr verzweifelt
wichtig, ihr Adreßbuch zu erhalten, und sie erreichte dies
durch meine Dummheit. Ich hätte wissen können, daß sie
durch die Haustür eiitwischeii würde, und hätte diesen
Ausgang bewachen lassen sollen. Aber ich hab’ sie gesehen
und werde sie doch erwischeni Iedeiifalls hat sie das Land
in der letzten Nacht noch nicht verlassen, was immer sie
heute getan haben magi«

Es war am Tage, nachdem uns Viekh entschlüpft war.
Nachmittags, bei meiner Rückkehr ans dem But-ou give

ich, um Stone zu besuchen. Ich veriiachlässigte jetzt meine
eigenen Angelegenheiten in sträflicher Weise; aber Mister
Bradburh übernahm sie, und war einverstanden, daß ich
mich ganz dem Fall Schuyler widmete.

Ich ging zwar jeden Morgen in die Stadt und ins
Bureau, kam aber nachmittags zurück, und vertiefte mich
immer wieder in den Fall Vieky Van

Ich konnte wenig tun; aber Stone hörte nicht aus, mich
über Vickhs Gewohnheiten und Lebensführung zu fragen,
unb ich sagte ihm freimütig alles, was ich wußte.

Ich richtete es auch so ein, die Angelegenheit so wichtig
erscheinen zu lassen, daß sie meine bäufigen Besuche bei
Ruth Schuhler notwendig machten, und ich verbrachte
meine Nachmittagsstundeu größtenteils im Hause der
V. Avenue.

Und Ruth war äußerst freundlich gegen mich. Ich
konnte nicht sagen, daß sie mir ihre Zuneigung oder auch
nur ihr besonderes Interesse zeigte; aber sie betrachtete
mich als ihren Vertrauten, und wir hatten oft lange, an-
regende Gespräche, in welchen die geheimnisvolle An-
gelegenheit nicht berührt wurde. ·

MIMW ble



Dis-richteten bes Faiikm a'n vie Stadt Gier-sitz
Gleiivitz. Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler

hat an den Oberbürgermeister der Stadt für die Verleihung
desschtklärenbürgerrechchts folgendes persönliches Dankschreiben
ge e:

„Die Verleihung des Ehrenbürgerrechts von Gletivitz
erfüllt mich mit aufrichtiger Freude. Jch nehme die Ehren-
bürgerschaft an und bitte, der Stadt meinen ergebensten
Dant· sowie meine besten Glückwünsche für das Blühen und
Gedeihen der Stadt Gleiwitz aussprechen dürfen.

Mit deut chem Grußl
gez. Adolf Hitler.«

LFergtniuptmmm Schtiattmann nach Berlin berufen
ie ·der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, t

der preußische Ministerpräsident den BerghauptmannS chlaläs
m1c; nUisiei besitienosgierlztergamt Bresliau zum Oberberghauptmann

m rra ire or im preu n Ministerium il W’rt-
schaft und Arbeit ernannt. ßsche f r l

Liegnih und oteNSB stiften tausend Paar Schuhe
Liegiiitz. Um den an der Reichsautobahn beschäftigten

Arbeitern zu helfen, hat Oberbürgermeister Huebenett bei
der Liegnitzer Schuhmacherinnung über die Kreisamtsleitung
ber NS. Volkswohlfahrt tausend Paar Arbeitsschuhe in
Auftrag gegeben. Diese Schuhe sollen an die aus Liegnitz
stammende Belegschaft der Reichsautobahn kostenlos ab-
gegeben werden. Dieser große Auftrag der Stadtverwaltung
an die Schuhmsacherimiung soll gleichzeitig dazu dienen, auch
den kleinen Schuhmachern Arbeit und Lohn zu geben. Die
Schuhmacherinnung hat 50 Freibesohlscheine für die Beleg.
schaft der Reichsautobahn zur Verfügung gestellt.

.. Liegnttz. Tödltcher Unfall. Am Dienstag war in
der Haynauer Straße ein Kutscher des Dominiums Linden-
busch von dein mit 30 3entnern Rüben beladenen Fuhrwerk
abgestürzt imd überfahren worden. An den Folgen der sehr
schweren inneren Verletzungen ist er am Mittwoch gestorben.

Grünberg. Ein Kind erstickt. Durch einen Stuben-
branb tam»ein sieben Monate alter Junge ums Leben.
Wahrend die Mutter mit ihrem anderen viersährigen Kind
außerhan der Wohnung war, brach infolge Herabfallens
von Wafchestücken auf den Ofen ein Brand aus. Jnfolge der
stiarken Nauchentwicklung ist das Kind erstickt.

Fr-a-nienstein. Tödlicher Fahrradunfall. Ein
Fahrradunfalh den der Bergmann Christen aus Volks
mersdoif erlitt, hatte so schwere Folgen, daß der Verunglüclte
tm- Neichensteiner Krankenhaus starb.

Tierquäler werden bestraft
Beuthen OS. Zwei Händlerinnen aus Eharkow und

Earmerau wurden wegen Tierquälerei angezeigt. Die Händ-
lerinnen hatten Huhner und Gänse vom Bahn-hof zum
Wochenmarkt in Süden unb Körben so transportiert, daß
die ”ältere lgeequält wurden.

us m gleichen Grunde wurde gegen einen Kut er
aus Beuthen Anzeige erstattet, weil er fein Pferd mit sdckåm
starken Ende seiner Peitsche über den Kopf geschlagen hatte.

_ Gleiivsttz. Ein Fuhrmann, der fein Pferd roh mißhandelte,
weil es außerstande war, einen mit Koks beladenen Wagen
von ber Stelle zu bringen, wurde ebenfalls wegen Tier-
uualerei angezeigt.

Groß-Strehlitz. Durch eine explodierende Pa-
trone verletzt Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich
in der· Gemeinde Oschiek, Kolonie Karlsthal, Kreis Groß-
Strehlitziz Der 12jährige Sohn des Arbeiters Golly
spielte mit einer Jagdpatrone. Plötzlich explodierte das Ge-
schoß und verletzte den Knaben erheblich.

« Oppelm Schweres Schadenfeuer. Jn Schodniw
'Niwa kam in der massiven Scheune des Bauern Röhricht
ein Brand aus. Umherfliegende Funken setzten das be-
nachbarte Wohnhaus des Besitzers B o n k, das mit Stroh ge-
deckt war, gleichfalls in Brand. Die Gebäude brannten völlig
nieder. Der Schaden ist erheblich, ba bie große Scheune mit
der Ernte gefüllt war.

Gerichtliches  
Wegen Vorbereitung zum Hochverrat verurteilt

Vor dem Ersten Strafsenat des Oberlandesgerichts
Breslau hatte sich der Angeklagte Paul Riebisch aus
Niesky OL. wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu ver-
antworten. Der Angeklagte wurde zu einem Jahr Ge-
fängnis verurteilt. Die erlittene Untersuchungshaft wurde
auf die Strafe angerechnet.

v.
1|,

Pas Urteil im Taro-Prozeß

. Jn dem Prozeß, den Edith (Euro, eine Nichte des
in Hirschberg verstorbenen Geheimen Kommerzienrats Os car
(Euro, gegen die Nachlaßkonkursmasse ihres Onkels an-
gestrengt hatte, stellte die Zivilkammer des Land-gerichts in
Hirschberg in ihrem Urteil fest, daß Geheimrat Euro bie
Interessen seiner Mündel, also der Neffen und Nichten, in
feiner Eigenschaft als Vermögensverwalter bewußt und in
schwerster Weise geschädigt habe. Aber der Anspruch .an
Anerkennung als bevorrechtigte Forderung sei bis auf einen
kleinen Betrag zu spät erhoben und daher verfährt. Die
Klägerin Edith (Euro wurbe daher mit acht Neuntel ihrer
Forderung abgewiesen und ihr Anspruch nur zu einem Neuntel
ils berechtigt anerkannt. Sie hat daher auch acht Neuntel
Jer Kosten zu tragen und der beklagte Konkursverwalter nur
ein Neuntel. Hätte Edith (Euro den Prozeß gewonnen, so
hätte sie di egefamte 150000 Mark betragende Konkurs-
masse erhalten müssen, und di eanderen Gläubiger hätten
ieinen Pfennig erhalten. Nach dem Urteil des Landgerichts
- ’«;d sie aber nur den gleichen Anteil erhalten wie die anderen
gläubiger, bie nach Auskunft des Konkursverwalters nach
dem augenblicklichen Stand des Konkursverfahrens wahr-
«cheinlich fünf Prozent ihrer Forderungen erhalten werden.

Preiswucher bestraft
Beschlagnahme des Betriebsvermögens einer iüdischen
— Textilfirma

Die Regierun spressestelle in Arnssberk teilt mit: Auf
Grundder sich häugsenden Kla en über die reisstei erungen
für Arbeiterbekleidung im uhrtohlenibezirk war en ein-
gehende Untersuchungen durch die Ortspolizeibehorde vorge-
nommen. Das dabei zusammengetra ene Material war der-

.art schwerwiegend, daß in einem alle die Regierung in
Arnsberg unter chinzuziehungB von Sachverstandigen des
Reichswirtschaftsministeriums erlin die Untersuchung fort-
e te. .
B Die Prüfung ergab, daß die iüdische Firma Erich Wolfs.

Dortmunb, Göringstraße 51. fortgesetzt ungerechtfertigte
preissteigerungen vorgenommen hat, speziell für Gruben-
hemben, Drellanztige und sonstige Arbeiterkleidung. Auf

Grund dieser Tatfache sah sich der Kegierungspräsideut ge-
nötigt, gegen bie Firma die in ber 3aferftoffoerorbnung an-
georbnete Höchststrase von 10 000 Mark zu verhängen und
auf fofortige Befchlaguahme bes gesamten Betriebsvermö-
gens zu erkennen. «

(Einbrecher „{ahmer Otto« verhaftet
Bei 33 Einbrüchen 100 000 Mark erbeutet.

Berlin. 15. November.

Dem Berliner Einbruchsdezernat ist mit der Zestnahme
des berüchtigten unb lang efuchteu 28jährigen Berufsein-
brechers Oiio Sch. ein befon ers guter Fang geglürkt. Dem
Banbiten, ber in feinen kreisen unter dem Spilznamen ‚mah-
mer Otto“ bekannt war, konnten bisher nicht weniger als
33 Einbruchsbiebftähle einwanbfrei nachgewiesen werden. bei
denen er in der Zeit vom Frühjahr 1931 bis Frühjahr 1933
eine Beute im Werte von etwa 100 000 Mar gemacht hat.
Der Einbrecher befchäftigte gleichzeitig 32 Mittäter und Heh-
lerl Einer seiner gerissensten helfershelfer mit dem Namen
„Noste“ verstand es, sich bisher dein Zu riff ber Polizei zu
entziehen. Die Fahndungen nach ihm ge en weiter.

Jm Berlan der weiteren (Ermittlungen entlarvte die
Kriminalpolizei die beiden Burschen noch als gerissene Ver-
sicherungsbetrüger. Uebrigens war der »Lahme Otto« Spe-
zialist in der Anfertigung von Werkzeugen, mit denen er
selbst die modernsten Sicherheits- unb Kunstschlösser zu öffnen
verstand.

 

Geschenk Berlins für Dr. Goebbels
Berlin, 15. November.

Der Oberbürgermeister der Stadt Berlin, Dr. Sahm,
überreichte dem Reichsminister Dr. Goebbels an Stelle eines
Ehrenbürgerbriefes eine Porzellanvase. eine Kunstschopfung
der Staatlichen Berliner Porzellanmanufaktur, als Geschenk.
Ein ihren Ansprachen brachten die Ueberbringer die Dank-
barkeit und Verehrung der Stadt Berlin für den „Eroberer
von Berlin« in herzlichen Worten zum Ausdruck. Reichs-
minister Dr. Goebbels dankte für die Ehrengabe und betonte,
daß ihn mit der Stadt Berlin aus den Jahren des politischen
Kampfes die engsten Bande verknüpfen.

Todesiirtetl gegen einen Mörder
Leipzig, 15. November.

Das Schwurgericht Leipzig verurteilte den 29 Jahre
alten, mehrfach vorbestraften Angeklagten Albert Standfiiß
wegen Mordes zum Tode und wegen Jiotzucht zu zehn Jah-
ren Zuchthaus. Dein Verurteilten wurden die bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt.

Standfuß hatte am 15. Mai bis. in einem Walde bei
Leipzig ein 17 Jahre altes Mädchen nach unbeschreiblichen
Mißhandlungen mißbraucht und die ohnmächtig Gewordene
noch lebend in ein Schleusenloch gepreßt in dem sie erstickte.

Doppelmord
Schwelm (Westfalen), 15. November. In Schwelm wurde

ein grausiges Verbrechen entdeckt. Jn der Wohnung der
Eheleute Schüler fand man die Ehefrau unb den 21 Jahre
alten Sohn mit Stichverlelzungen tot auf ihren Betten aus.
Als Täter nimmt man den geistesschwachen Ehemann
August Schüler an, ber flüchtig ift. Wahrscheinlich ist das
Verbrechen schon am Freitag voriger Woche verübt worden.

 

Entsubrungsversuch in der Schweiz
Zürich, 15. November.

Jn Zürich wurde am hellichten Tage der Versuch ges
macht, einen vermögenden Mann, den Jngenieur Dürlers
Tvbler, zu entsühren. Der Jngenieur wollte sich gerade von
seiner etwas außerhalb der Stadt gelegenen Wohnung nach
dem Zentrum begeben, als er plötzlich von hinten gepackt
wurde. Gleichzeitig warf man ihm einen Sack über den
Kopf und versuchte, ihn in ein Auto zu schleppen. Mit aller
Kraft stemmte der Jngenieur sich gegen den Wagen und rief
um Hilfe. Der Täter ließ nunmehr von seinem Opfer ab,
Lprang in das Auto und raste mit großer Geschwindigkeit
uaan. Man nimmt an, daß der Täter von der Frau des

Jngenieurs ein Lösegeld erpressen wollte. ·

Zahlreiche Einfälle im Nebel
Bonbon, 15. November.

Während dichten Nebels ereigneten fich in England und
Schottland mehrere Unfälle. So fanden in den Midlands
zwei Personen bei einem Kraftwagenunsall, der durch den _
Nebel verursacht worden ist, den Tod. Ebenso zwei Eisen-
bahnbeamte, die das herannahen eines Zuges überhört hat-
ten. Jn einem Ort in Northamptonshire, wo der Nebel die
Eisenbahnschienen schlüpfrig gemacht hatte, setzten sich zwan-
gig Eisenbahnwagen in Bewegung, entgleiften und zerstörten
ie Schranke eines Bahnüberganges. Auf der höhe von

Lowestoft ereigneten sich nicht weniger als sechs Zusammen-
stöße von Fischdampfern, doch wurde nur Sachschaden an-
gerichtet. Der Eisenbahn- und Schiffahrtsverkehr war in
verschiedenen Teilen des Landes behindert.

Unwetter in Norwegen.

Ueber die niedriggelegenen Teile Norwegens ging ein
heftiges Unwetter mit hagel und Schnee nieder. Jn vielen
Orten wurden dabei hochspannungsleitungen zerstört und
Verkehrsunterbrechungen hervorgerufen. So war in Oslo
der Straßenbahnverkehr wegen Bruches des Leitungsnetzes
eine halbe Stunde lang lahmgelegt. Auch der Eisenbahn-
und Telephonverkehr wurde in Mitleidenschaft gezogen.

 

Durch Maueretnfiurz getötet
Norbenham, 15. November.

Bei Abbrucharbeiten eines Windfangvorbaues vor dem
Berwaltungsgebäude der Metallwerke Unterweser A.-G. in
Friedrich-August-F)ütte stürzte eine Mauer, die noch nicht
abgestü t war, ein und begrub zwei Arbeiter unter sich. Die
beiden chwerverletzten wurden sofort ins Krankenhaus ge-
bracht, wo ein Arbeiter an den Folgen schwerer innerer Ber-
letzungen gestorben ist.

Chinesifcher Zeitungsmagnat ernivrdet
_ Die Verbrecher entkommen. -
Südiich von S ' d d i ' 't .

magnat. Szeliangtsiiliaxigtiseheikuöeis Küssntögitlessehsaieil istchgasu
und Summa wahrend einer Autoiabrt von sieben erdre-

 

chern, die gleichfalls über einen Kraftwagen verfügten,,
überfallen.

Die Verbrecher töteten zunächst den krastwagenführer
des Zeitungsmagnaten sowie einen Schulfreund feines Sah»
nes unb verfol ten dann Szeliangtsai, der sich inzwi chen in
eine iitte gel chtet hatte. Szeliangtsai wurde dur fsieben
finge n, die ofort den Tod herbeiführten, niedergetreckt.
Eine Nichte es Zeitungsma naten wurde verletzt. Glück-
licher erglng es dem Sohn un der Frau Szeliangtsais. die
unverletzt entkommen konnten.

Der freche Ueberfall erregte in Schanghai grö tes Auf-
sehen. Szeliangtsai war Bestzer der Zeitung » hunpao«
und Hauptaktionär der »Shiwanpao«. Die Räuber sind
entkommen.

Aus Stadt und Land
Noch 17 649 Beteranen tin Neid). Die sobäufig auf-

geworfene Fra e, wieviel Beteranen der Einigungskrie e
es noch ibt, eantwortet das Reichsarbeitsblatt Am .
März d. . empfingen noch 17 649 Beteranen die ihnen zu-
stehende Beihilfe vom Staat. Die Zahl der Beteranen sinkt
naturgemäß immer fchneller. Am 1. Januar 1924 waren
es 10 473, am 1. März 1933 nur noch 22 493.

Geburtstage dreier Generale. Dieser Ta e vollendeten
drei Generale ihr 70. bzw. 75. Lebensjahr. Jgren Geburts-
tag feierten der Geiieraileutnant a. D. Waldemar Eggers in
Potsdam, der frühere Kommandeur des hesfischen Artillerie-
korps und Mitkämpfer in der Marneschlacht, der Winter-
ichlacht in Masuren und im Ringen vor Verdun, 'unb Ge-
neralleutnant a. D. Freiherr von Troschke in Dessau, ber an
ber Spitze der 36. nfunteriebrigube (Nenbsburg) m ben
Krieg gezogen it. Seinen 70. Geburtstag feierte General-
leutnant a. D. ‘ieifter in Stettin, ber von November «191'7
bis zum Kriegsende die 19. Nefervebivifian tammanbierte.

Tötungsversuch an ber Mutter auf Verlangen. »Hm
Ehemnitz brachte ein in der Westvorstadt wohnender 441ahiz
riger Mann feiner. 73iährigen schwerkranken Mutter aus
deren Verlangen einen Schuß in die Schläge bei. Die Frau
wurde schwer verlegt. Der Sohn tötete sich ann durch einen
Schuß in die Schläfe. Nach vorgefundenen Aufzeichnungen ist
iie Tat im beiderseitigen Einverständnis geschehen.

Bluttat einer Entlassenen. Jin Gebäude des Amts-
zerichts in Lichtenfels in Bayern brachte die 2·Ijährige
granziska Dollinger dem Vollstreckungsobersekretar Sud,
eson dem sie entlassen worden war, mit einem Schlächters
meffer, das sie in ihrer Einkausstasche verborgen atte,
Stiche in den hats und in den Unterleib bei. Auf dem ege
zu einem in der Nähe wohnenden Arzt brach ad? blutübei
itrömt zusammen. Die Dollinaer wurde verba tet.

Auflösung eines Wiener Orchesters. Die wirtschaftliche
Not Oesterreichs wird illustriert durch die Auflösung des Wie-
ner Konzertorchesters, das zuletzt unter der Leitung Hermann
Scherchens unb Zemlinfkys stand.

Furchtbarer Tod. Als ein Zug aus Ouimper in Fari-
eintraf, bemerkte man auf einem Wagendach die ei e
eines Reisenden, desszsjen Kopf zerquetscht war. Wie festgeste t
wurde, Ratte der eisende nach einemStreit mit einem »
Kontroll eamten wegen einer von ihm zerbrochenen Fenster-
scheibe sich aus das Dach des Eisenbahnwagens zurückgezos
gen. Bei einer Tunneldurchfahrt wurde bann bem Unglück-
ziehen ber Kopf zerquetscht.

Autobus mit Oa tkraftwagen zusammengestoßen. Ein
üutobus der den erkehr wischen Rochesort und La
Rochelle verfah, ift kurz vor 'a Rochelle mit einem Last-
rraftwagen mit Anhänger zusammengestoßen. Neun Perso-
ien wurden verletzt, darunter drei schwer. Einer der
Zchwerverletzten ist bereits gestorben.

Abwrarkung moderner Turbinendampfer. Die in ben
Jahren 1923 'unb 1924 erbauten englischen Turbinens
iampfer »Minnewaska« und .,Minnetonka«, die seit 1933
tilliegen, werden ab ewrackt. Normalerweise hätten die
Schiffe noch viele Ja re lang den Dienst versehen können.

Maßregelung füdischer Studenten in Neuuort. Wegen
Fommunistischer und antisaschistischer Kund ebungen sowie
vegen Ruhestörungen beim Besuch italienischer Studenten
wurden 21 iüdische Studenten aus dem Neuyorker City-
.-nllege ausgefchlaffen. Weitere jüdische Studenten wurden
mit einem zeitweiligen Ausschluß bestraft.

Kommunistisches Blutbad in Südchina. Jn«der süd-
hinesischen Stadt Juiching richteten die Kommunisten nach
sechsjähriger Herrschaft vor der Räumung der Stadt ein
Krchtbares Blutbad an. Beim Einmarsch der Truppen der
s ankingregierung lagen hunderte von massakrierten Frauen
und Kindern auf den Straßen. Die ganze Stadt glich einem
traurigen Trümmerseld.

 

A Anliegerfiedlung und katastergebührem Ein vom
reußischen Finanzminister herausgegebener Erlaß über die
efreiung von Katastergebühren bei der Durchführung von

Anliegersiedlungsversahren ist vielfach mißverständlich auf-
gefaßt worden. Es seideshalb festgestellt, daß der Erlaß
ie zur Durchführung von Siedlungsverfahren dienenden Ge-

schäfte und Verhandlungen von den Katastergebühren bi
freit, soweit sie nicht als bare Auslagen anzusehen finb. Das
bedeutet, daß der Anliegerfiedler der Behörde nur die dieser
entstandenen Selbstkosten zu ersetzen hat.

« Einkommensteuervorauszahlungen der Landwirte am
10. Dezember 1934. Es sind Zweifel darüber entstanden, ob
bei Lands und Forstwirten die nächste Borauszahlung wie
bisher am 15. November oder, wie es das neue Einkommen-
steuergesetz vorschreibt, am 10. Dezember zu leisten ist. Das
Reichssinanzministerium weist darauf hin, daß das neue
Einkommensteuergesetz bereits in Kraft getreten ist, und daß
Land- und Forstwirte daher ihre nächste Einkommensteuer-
vorauszahlun nicht wie bisher am 15. November, fanbern
erst am 10. ezember 1934 zu entrichten haben.

 

_ kZWW 4S 9°MOISWWUTW2 Pfund Kartoffeln, Suppengrün.
Das lieingewürfelte Fleisch mit dem
Suppengrün in 11/2 Eiter Wasser
halb got-kochen Die SuppeniWürfej

— in '14 Eiter kaltem Wasser glatt-
rühren, mit ben in Scheiben geschnit-

IQ tenen Kartoffeln zum Fleisch geben-gut durch-
«f0«"·" rühren, auftochen und noch V 2 Stunde bei klei-

nem Feuer garfochen. NachSolz abschmeikm

-. das gibt ein sättigendes Eintopsgeri
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In der Gackgasse
Klein-Ima. leistete mir heute morgen bei der Toilette

Besells aft. Klein-era ist meine Tochter und versucht als
UBC- chußin ihr Glück.
» »Vati«, meinte sie, »ich brauge doch heute iii t zur
schule zu gehen?“ Sie geht wirkli nicht gern zur chule,
unb ich kann s ihr als ehrlicher Mensch nicht verbenlen, denn
neine Begeisterung für die Schule war mindestens während
meines ersten Schuljahres glei null. Aber man soll ja
durch frohlichen» Optimismus bie häßlichen Erscheinungen
des Lebens versohnlich machen, unb so tat ich denn sehr vers
wundert und versuchte, die drei, mit mühsamem Entziffern
von unbekannten Buchstaben und dem ersten Entschleiern
Lines geheimnisvollen Zahlenspiels aus ejüllten Stunden als
esonsders schon auszumalen. Richtig eifrig wurbe ich, wäh-
rend der Bart fiel.

Aber Klein-era bezweifelte die sonst so
iierte Autorität des älteren Freundes und be
nackig auf ihrer Meinun , daß sie nicht zur Schule ehen
wollte. »Aber era«, rief ich entsetzt, und da es die s wie-
rige Rachrasur gerade erforderte, zog ich mein Gesicht in
strenge Falten, »dann lernst du nicht rechnen, unb bu wirst
nicht schreiben känneni« Das verblüffte gar nicht, denn ich
mußte horen: »Aber das schadet doch nichts!“ Jch war ge-
hängen, aber ich faßte mich, und streng verkündete ich:
., ann wirst du niemals heiraten kännenl« Mein-era
wollte sp a·r daran verzichten, obgleich es bis zu diesem
Ungeabli ihr hochstes Lebensziel war, und als ich schlie lich
iruftrumpfte: »Und du wirst niemals Geld verbienenl“ etzte
sie dagegen: »Ach, ich bin doch eine Dame!“

Ich raubte Klein-era nicht den Glauben, da sie eine
Bame lei. Wozu? Sie ing sa doch zur Schule. uch wir
roßen finden oft eine usrede, wenn eine Situation uns

ern respek-
garrte hart-

iiicht gefüllt. Wenn wir selbst in die Sackgasse gelaufen sinid -
nnd die anderen durch einen Bluff über unsere hilfslosigs
keit tauschen mochten, dann finden wir ein Wort, an das
nur nicht glauben, dessen Tragweite mir vielleicht nicht ein-
al kennen, nur um den sinkenden Mut u beleben. Jn
lchen Augenblicken soll niemand streiten, orte nicht wä-
n, denn dahinter versteckt sich ein Mensch, der eigentlich

Elfe braucht. Bezweifelt deshalb nicht, daß sie, um mit
ein- au sprechen, „eine Dame« findt

Sport
neuer t‘iishoden-Sieg der Bauern. Jm Ra men der Winter-

portsWerbewoche fand im Berliner Sportpalasth ein zweites Eis-
Iockey-Gastspiel der Bayern statt. Norddeutschland ließ sich diesmal
durch den deutschen Meister, Brandenburg-Berlin vertreten, wäh-
rend Suddeutschland mit der gleichen Mannschaft als am Sonntac
intrat. Nach einem lebhaften, interessanten Kampf siegten auck
Diesmal die Bayern mit 5 : 2. Beranstalter des Abends war dis«
IiS.-Gemeinschaft »Kraft durch Freude«, die durch wesentli herab-
gelegte Preise 9000 Mitgliedern der Arbeitsfront den Be uch bes
portpalastes ermoglichte.

. Ein Stadiekampf im Eisfchnellaufen wurde im Rahmen bei
BintersportsWerbewoche zwischen München, Berlin und Stuttgar
n Munchen ausgetragen. Nach hartem Kampf über 50 Rundei
ionnte die Munchener Vertretung einen kna pen Sieg mit einen
Meter Borsprun vor der Berliner M . ·'Iavontragen. g annscha t nach 13.40 Minutei
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Gummi -Ueberstiefel,
schwarz ladr, mitKnöpfen

In Braun nur 4,50

Warm gefütterterKrogen-
stiefel mit Riegelver-
schluss, aus schwarzem
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Sportlicher Herren-Schuh.
. echtBoxcolf,mitZwischen-

‚ ' « sohlen, Rahmenarbeit

Herren-Stiefel aus echtem
Boxcalt, mit ledertutter
und Zwischensohlen, Rah-
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Verkaufsstelle:

Hirschberg, Helmuth Brücknerstr. 19
Telefon 3210 """l
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Gu nd schlägt den Fußballweltiuetster Italien 3 : 2. Vor

etwa 7 000 Jus auern wurde in London der mit großer Span-

nun erwarte e ußballkampf zwischen den beiden Ländermanns

scha ten Englands und Italiens ausgetragen. Die Englander sieg-

ten knapp mit 3 : 2 Toren über den italienischen Weltmeister. Bei

halbzeit stand das Spiel 8 : 0.

Deuischianoriege im baarlanb. Die Deutschlandriege der Deut-

gurn Turnerschaft wird in der Zeit vom 1. bis 10. Dezember im
aarland ihr Können zeigen. 20 der besten deutschen Kunstturner

werden in zwei Riegen zu je zehn Turnern innerhalb von sieben

Tagen an 20 verschiedenen Orten turnen.

Langcsireckenflug der „fliegenben Bumerangs“. Jones und
Waller, ie beiden englischen Flieget, werden nach ihrem Flug

London-Melbourne und zurück nunmehr einen weiteren Lang-
streckenrekord an reifen. Die »fliegenden Bumerangs« wollen den

von Ami) Mollifon mit vier Tagen sieben Stunden aufgestellten
Retord London-Kapstadt unterbieten.
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Gewinnauszug

2. Klasse 44. Preußifch-Siiddeutsche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf sede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar ie einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

1. 3iebungstag 14. November 1934

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

2 Gewinne zu 3000 M. 199395
Gewinne u 1000 M. 29100 148552 178482 184484 34167114

342747 3966 6
30 Gewinne u 800 m. 19564 30911 87535 89751 154850 207879

288834 23892 254757 292399 313357 329172 348334 370677 376670
7 62 9 24512 54848 68385 95594

 

 
 

0 Gewinne zu 500 M. 1 3 1861
111742 116852 140287 169949 177070 203357 227356 249047 250631
254741 260493 273532 278650 367489
174 Gewinne zu 300 M. 2008 6655 8302 17324 20817 26663 30469

34629 42546 44745 51191 54428 66595 72302 72607 75172 83602
86151 89550 92275 93269 98103 109990 111358 120468 127728

158242 161087 161825 165616 165619 166442 170449 182685 1
189837 193621 196145 205616 208078 209175 219577 229368 232439
241331 244373 252072 263139 268445 269380 278554 281953 283182
286268 287906 300664 304617 317632 317760 320345 340492 340940
345937 352316 352504 369625 373096 376017 376602 380106 380316
380669 381390 385889 388671 389203 396529 397019

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 56031
2 Gewinne zu 10000 M. 342091
4 Gewinne zu 3000 M. 15471 2 670
6 Gewinne zu 2000 2m.
8 Gewinne zu 1000 M. 4386

20 Gewinne zu 800 M. 8763 2
213015 310274 380233 396001

Gewinne u 500 an. 8991 13655 18684 37320 37658 55543
98779 99951 22939 131271 131910 136952 139481 172886 257866
259203 260486 262193 306445 363624 372443 385628

144 Gewinne u 300 M. 9861 12173 12796 15047 21344 32334
39944 46318 5 162 62997 66833 74924 79008 93867 103134 107276
109869 118754 119675 123347 133045 139855 142132 143168 146455
147243 158771 159996 166148 169476 1 3321 189152 196908 208463
218172 221187 224058 225590 228940 232523 236058 236926 238453
259202 264165 272392 275730 281586 284123 285866 295578 302147
302707 306494 329522 333233 335804 336635 340615 353265 354385
ggcliggå Zigng 362091 366168 367134 371374 376217 377766 380673

366602
3164 35268 64487 91723 150190

m

 

20 Tagesprämtem
Auf sede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu se 1000 NM
gefallen. unb zwar se eine auf die Lose gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I und II:

165817 196015 239304 316485 324368 335351
395262

. ..... .

30799
387255

366578

..

I

Nurnoch 39Tage

 

 
s Hilf mit ermöglichen, daß alle Volks-

l

l

Dnmtcst tu schon iin Weihnachten?

genossen dieses Fest feiern können.

Zahle noch heut Deine Spende auf das

Postsihecktonto des W.H.W. Breslau 73000.   
 

Achtungt Winteillilssmert!
Die Verteilung in Rittistohiinsllleini

erfolgt im hiesigen Gemeindeamt

am Sonnabend, dem 17. 11. 34, vormittags.
9—10 Uhr Bedürftige mit den Anfangsbuchstaben A—D

10—11 » » » » » E—G

11’12 » » » » » H—J

aiii Montag, den l9. ll. 1934, vormittags

» g—10 Uhr Bedürftige mit den Anfangsbuchstaben K
« 1 “—11 r » n r n -‘---
11—12 ‚I „ ' „ N—-R

nachmittags
3—4 Uhr Bedürftige mit den Anfangsbuchstaben S

T—
" H » l «

Jeder Bedürfttge hat selbst zu erscheinen, da Quittung
geleistet werden muß und hat einen amtlichen Ausweis (Stem-
peliarte, Rentenauswetss mitzubringen. Wer die angegebe-
nen Zeiten nicht innehält, kann erst nach bem 25. 11. be-
dacht werben.

H eil H itle r!

gez. de la sage, Ortsbeauftragter für das W.H.W.
F.d.N. P u hie m a n n, Qrtsgruppenamtsleiter.

Fernrufh.Feuersgefahr
Fernspr. 453 und 1 O 6.
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Schmellug kämpft in Deutschland. Max Schmeling wird nun
endgültig noch einmal in einem deutschen Ring kämpfen. Der Beri-
anstalter der letzten Begegnung mit Reusel hat mit dem Ainerii
kaner Steve hamas einen Bertrag gegen den deutschen Exwelts
neister abgeschlossen, der bekanntlich noch seine Riederla e egeii
Baums wettzumachen hat. Der Kampf wird voraussi tliig im

ärz 1935 in hamburg stattfinden, wo bereits ein leerstehender
Fabrikraum als Austragungsort gefunden wurde.

Zeitschriften-anan
Münchner Jllustrierte Presse Sir. 46. (Gin Dorf-

schultehrer wird Museums-Direktor) Jedes deutsche Dorf
hat eine Geschichte Bis in die graue Borzeit reicht seine
Ueberlieferung, deren Zeugen als Waffen. Tongefäse und
Werkzeuge der Boden birgt. Alle Jahrhunderte haben ihre
Spuren hinterlassen und als letztes Erinnerungsstück an
erlebte Geschichte findet sich in manchem Haufe noch ein
Stahlhelm, den der Vater vor Beidun trug, oder eine Gas-
masle, die ihn an schwere Tage in Flandern erinnert und
von seinen Erlebnissen Kindern und Kindeskindern erzählt.
Jedes Dorf könnte sich ein Museum zusammenstellen, aber
wie selten findet sich eine sorgsame Hand, die die Erinnerung-;-
stücke zusammenträgt Was da treue Heimatsliebe zu leisten
vermag, zeigt das kleine Museum in einem hannoverschen
Dorfe, das der dortige Schullehrer ganz allein geschos·en
hat. In der neuen Nummer der Münchner Jlluktrimten
Presse (:lir. 46) findet man einen hübschen Bilderaussatz
über dieses Heimatmuseum und die Tätigkeit seines Grunders
Aus dem reichen Inhalt dieser Nummer nennen wir noch
[glänbers den Bilderaufsatz »Origin-elle Leute aus Fritzischer

e ‘.

h-|NSDAP|-|
NS-Fraiiensihaft Bad Warmbriiiin
Freitag, den 16. Nov. Volkstanzkreis »Linde«

Sonnabend den 17. Nov. 6.2l.Ramerabichaftsälbenb,
zu dem die Frauenschaft herzlich eingeladen ist.

Montag, den 19. Nov. Singekrets ,,Aufbauschule«.
Dienstag, den 20. Nov. Pflichtabend ,,Schles. Adler«.

 

 

 

ceschsstsleitungr Paul Fleischer
Hinuptschristleitunm Lucie Göring-Steil“.

Schriftleiter Horst Zencominierskt Wer-W
« des Hauptschriftleiters).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wisc-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom Lucis
Schniitstleischerz für Kommunalpolitik, Provinz.
Leitukaqu Berilckterstattiägg :C Hvrst Zencsmis
irrer . iizeigen itung: u lei er, ims-
iich in Bad Warmbrunn. F “b f
Anzei eiipreise: Das Millimeter eiiispaltig (46 mm breit- 4 Pfg.
Ermä igte Preise für Genieiiinützige Anzeigen besonderer Tarif.

D A. 10. 34.335
. m.-.

 

‘X/ie man .

in den lX/ald ruft,

so« schallt es zurück!

Wie man Werbedrucksachen ausmacht und

in die Kundschaft schickt, so werden sie

beachtet, so bringen sie Erfolg, Seien Sie

klug. Wenden Sie sich bei Anfertigung von «

Drucksachen an Fachleute, die über eine

grosse Werbeersahrung verfügen. ‚Kunden,

die wir bedienen,

Geschäftsleute.

sind erfolggewohnte -«

Verlagsbuchdruckerei P. Fleischer
Voigtsd.Str.3 Bad Warmbrunn Fernruf215

Einziger Setzmaschinenbetrieb am Ort, daher

profiwpteste —- und preiswerteste Belieferung.

 

Ein+opf am18.Mov.
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